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die „Danziger Zidelen Blätter“ und den 
> Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., beitäglic zweimaliger Zuſtellung 
Botenfrauen 2,60 Mh.. bei Abholung von der Poſt 2,25 Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 Mu. Inſerate koſten für die ſiebengeſpaltene 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pj Die „Danziger Zeitung” vermittelt Inſertionsaufträge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Driginalpreijen. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage 
— — 2 Cand- und Hausfreund.“ Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei 
durch unſere 


Beiſtehend geben wir unſeren Leſern eine 
Skizze der unſer oſtaſiatiſches Geſchwader bildenden 
Schiffe, deren Beſatzung ſoeben die Bucht von 
Alautſchau beſetzt hat. 

„Prinzeß Wilhelm“ und „Irene“ find nach 
demſelben Plan und zwar die erftere von der 
Germaniawerft in Kiel. „Irene“ vom Bulcan in 
Stettin erbaut worden; fie liefen 1887 und 1888 
vom Stapel. Jedes dieſer Schiffe iſt 4400 Tonnen 
groß, 94 Meter lang, 1d Meter breit und hat 6,9 
Meter Tiefgang. Der Rumpf ift aus Stahl ge- 
baut, hat aber doppelte Holzbeplankung als 
Außenhaut, die mit Gelbmetallplatten belegt iſt. 
Das Panzer deck aus a ‚6 Centim. ſtark. 
Die Maſchinen haben 8 Pferdekraft, welche 
den Schiffen 18 Seemeilen Gejhmindigkeit ver- 
eihen. Die Bewaffnung jedes Schiffes zählt vier 
0 Kalider lange 15 Centim.- Kanonen, acht 

5 Kaliber lange 10,5 Centim.-Schnellladekanonen 
und ſechs 40 Kaliber lange 5 


ſa Kl De 
1 er „Kaiſer“ iſt bereits i 
Samuda vom Stapel gelaufen; er iſt 7676 Tonnen 
groß. 85 Meter lang, 19 Meter breit und hat 
7 Meter Tiefgang. Das Schiff hat einen Gürtel 
panzer von 25,4 Centim. diche und eine ge- 
panzerte, gedeckte Kaſematte mit 22,4 Centim. 
Panzerſchutz aus gewalztem Eiſen. In derſelben 
ſtehen ach! kurze 26 Centim. Kanonen. Auf 
Oberdeck führt das Schiff eine Menge Schnell- 
feuerhanonen. Ein 15 Centim.-Geſchütz dient als 
Buggeſchütz und eins als Heckgeſchütz. Der 
„Kaiſer“ hat 644 Mann als Besatzung. 

„Arcona“ lief 1885 in Danzig vom Stapel; fie 
hat ſtählerne Spanten und Dechsbalken, aber 
eiſerne Außenkaut und eiferne QAuerſchotte; auf 
der erſteren liegt eine doppelte Holjplankenlage 
zur Iſolirung der Kupferbeplattung von dem 
eiſernen Schiffsbaukörper. Sie iſt 2373 Tonnen 
roß, 73 Meter lang, 13 Meter breit und hat 
6 Meter Tiefgang. Das Sciff führt Bark- 


„ 


Die Biehzählung am 1. Dezbr. 1897. 
In wenigen Tagen findet die vierte Dieh⸗ 
zählung im deutſchen Reiche ftatt, Mit den drei 
vorangegangenen am 10. Januar 1873 und 1883 
jowie am 1. Dezember 1892 verglichen, wird ihr 
Umfang ein beſchränkterer ſein, indem ſie ſich 
auf die Maulthiere, Maulejel, Eſel und die Bienen- 
ftöcke nicht erſtreckt ſowie auf gewiſſe Unterarten 
der einzelnen Dieygattungen nicht näher eingeht, 
Dafür ſollen — ünd zwar zum erſten Mal im 
preußiſchen Staat — jetzt auch die drei wichtigſten 
Geflügelarten, nämlich die Gänſe, Enten und 
Hühner, aufgenommen werden. Eine ſolche Er- 
weiterung der Diehjählung über die Erforderniſſe 
des Reiches hinaus iſt für befondere Candeszwecke 
mehrerer Bundesſtaaten wiederholt erfolgt, unter 
anderem in Sachſen, Württemberg und Baden 
noch bei der letzten allgemeinen Diehzählung im 
Jahre 1892. Auch für Preußen liegt hierzu ein 
beſonderer Anlaß vor, da ſich das Bedürfniß zur 
Hebung der Geflügelzucht neuerdings immer fühl- 
barer macht. Letztere hat offenbar noch nicht ent- 
fernt die Derbreſtung erlangt, weiche geboten er- 
ſcheint. Vergleicht man die amtlichen Ziffern über 
die Ein- und Ausfuhr im Specialhandel des 
deutſchen Zollgebietes”), jo ergiebt ſich, daß der 
Werth der Einfuhr in den freien Dernehr in 
Tauſenden Mark betrug: 


von 
Eiern 
-u. Eigelb 
von 
Geflügel 


von von 
Jeder 
vieh, Eiern 
und Beit- 
Bett- federn 
federn zuſammen 
3484 103 694 
3490 90 222 
2903 103 191 
3709 112 770 
3812 116 547 


von 
rohen 
Beit- 
federn 


11 748 
12 087 
11135 
15.009 
im Jahres- 
durchſchnitte: ö 
16252 3420 60 46% 12 669 3480 105 285 
Demnach wurden während des letzten Jahr- 


) Auswärtiger Kandel des deutſchen Zollgebietes in 
den Jahren 1892 bis 1896, 1. Theil. Der auswärtige 
Handel nach Menge und Werth der Waaren-Gattungen. 
Statiſtin des deulſchen Reiches. Neue Folge, Band 66, 
73, 79, 85 und 91. 
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takelung. Die Maſchine leiſtet 2400 Pferdekraft 
und giebt dem Schiffe etwa 14 Seemeilen Ge- 
ſchwindigkeit in der Stunde. Als Bewaffnung 
führt die „Arcona“ je zehn 30 Kaliber lange 
15 Centim.-Kanonen, je vier 30 Kaliber lange 
10,5 Centim.-Schnellladekhanonen und ſechs 
Revolverhanonen ſowie je zwei Torpedo-usſtoff- 
rohre. Die Beſatzung beträgt 269 Mann. 8 
Der Kreuzer „Cormoran“ lief 1892 in rn 
bei Schichau vom Stapel; er verdrängt 16 


Tonnen Waſſer. die Bewaffnung beſteht aus 


acht 10,5 Centim.⸗GSchnellladekanonen, ferner aus 


fünf 8,7 Centim.-Maſchinenkanonen und Breitfeit- 
torpedokanonen. die Beſatzung beſteht aus 
159 Mann. 

Ferner iſt, wie bereits gemeldet, der Kreuzer 
2. Klaſſe „Kaiſerin Augufta” am 19. d. M. v 


Kanea nach Port Said in See gegangen. Unſer 


J-Marine-Correſpondentſchreibtuns hierzu: Wenn 
die „Kaiſerin Kuguſta“ auch gel 


ald 


die man bis auf 
weiteres im Hafen von Kiautſchau in Thätigkeit 
weiß. Für die Entſendung der „Kaiſerin Augufta” 
nach den oftafiatiihen Gewäſſern ſpeechen mehrere 
Gründe, die indeſſen wohl zum größeren Theile 
mit den Vorgängen in Süd-Shantung verknüpft 
ſind. Im übrigen muß der Umſtand ins Auge 
gefaßt werden, daß der Kreuzer 3. Klaſſe 
Arcona“ vom Kreuzergeſchwader in der nächſten 
Zeit für eine längere Dauer nicht verwendungs⸗ 
fähig ſein wird, da das Schiff zum mindeften 
einer größeren Reparatur unterzogen werden 
muß. die „Arcona“ befindet ſich heute bereits 
über 5½ Jahre im Auslande. 


fünftes 1892— 1896 allein an Federvieh, Eiern 
und Beitfedern für durchſchnittlich über 105 Mill. 
Mark jährlich eingeführt. Wenn man hiervon 
den Werth der Ausfuhr derſelben Verbrauchs- 


gegenſtände im Gpecialhandel aus dem freien 


Derkehre von jährlich durchſchnittlich 8 690 000 Mk. 
in Abzug bringt, bleiben noch 96 595 000 Mk. 
übrig, welche ins Ausland wandern, weil das 
deutſche Reich feinen Bedarf an jenen Erzeug- 
niſſen noch nicht ſelbſt deckt. Jedenfalls kann der 
Geflügelzucht eine viel weitere Ausdehnung ver- 
ſchafft werden, wozu die Erhebung des Feder- 
viehes bei der bevorſtehenden Diehzählung die 
nöthigen Fingerzeige zu bieten vermag. 

Kierbei wird die Aufmerkfamkeit aller bei der 
Aufnahme betheiligten Perjonen nach den bisher 


gemachten Erfahrungen noch beſonders auf Fol- 


gendes zu lenken ſein: 


Das Aufnahmweverfahren verlangt die Zählung 
nicht nach Haushaltungen oder Häufern, ſondern 
nach Gehöften. Das als Jähleinbeit geltende Ge- 
höft (Anweſen) kann auch nur aus einem Haufe 
beſtehen. Jedes Vorwerk und jedes außerhalb 
eines Gutshofes bezw. der Vorwerke gelegene 
Infthaus (Anechts- oder Tagelöhnerhaus) u. dgl. 
iſt als ein beſonderes Gehöft zu betrachten. In 
die Zähltzarte iſt der geſammte auf dem Gehöfte 
(im Haufe) vorhandene Viehſtand und die Zahl 
aller in ihm wohnenden Haushaltungen (Haus- 
wirthſchaften) einzuzeichnen. Auch die Gehöfte, 
welche nur eine oder mehrere Arten von Feder⸗ 
vieh halten, ſind als viehbeſitzende zu zählen. 
Gehöfte ohne Dieh erhalten gleichfalls eine Karte, 
auf welcher die Fehlanzeige zu erftatten iſt. Es 
ift darauf zu achten, daß innerhalb der Städte 
zerſtreut in den Häuſern vorhandene vereinzelte 
Stücke Vieh ſowſe Pferde in Bergwerken nicht 
übergangen werden. r 


Gleich den bisherigen Aufnahmen des Vieh- 
ſtandes ſoll auch die bevorftehende unter Mit- 


wirkung der Bevölkerung ausgeführt werden. 


Wer das Ehrenamt eines Zählers übernimmt, 
dem wohnt bei deſſen Ausübung die Eigenſchaft 
eines öffentlichen Beamten bei. Die Diehzählung 
hat keinerlei Zwecken der Beſteuerung zu 
dienen. die durch die Diehzählung erlangten 
Einzelangaben werden vielmehr lediglich zu Ueber ; 


von 


ſichten zuſammengeſtellt und veröffentlicht, aus 
denen der Dieybeſtand des einzelnen Beſitzers 
nicht erkennbar iſt, ſondern nur derjenige der 
[Gemeinden und Gutsbezirke eines ganzen Kreiſes 
zuſammen. Das Ergebniß der Diehzählungen iſt, 
wie ſchon oben hervorgehoben, lediglich zur Be- 
antwortung wirihſchaftlicher Fragen ſowie als 
Unterlage für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 


beſtimmt. 
Deutſchland. 


Peters nach ſeiner Verurtheilung. 


Dr. Carl Peters hat ſich in London über den 

egen ihn geführten Disciplinarprozeß von einem 
Berichterftatter des „Daily Chronicle“ interviewen 
laſſen. Mit edler Dreiftigkeit erklärt er, wie die 
„Frankf. Ztg.“ berichtet, er habe ſich nur deshalb 
nicht perſönlich zur Derhandlung der zweiten 
Inſtanz eingefunden, weil, wie er unterrichtet 
worden ſei, der Dorſitzende des Gerichtshofs, 
Kammergerichtspräſident Drenkmann, einige Zeit 
vorher erklärt habe, daß er für ſich entſchloſſen 
fei, das Urtheil der unteren Inſtanz aufrecht zu 
erhalten und ſogar noch darüber hinauszugehen. 
Es habe ſich daher um eine vorausgegangene 
Schlüſſigmachung gehandelt, und er habe der 
Sache ihren Lauf gelaſſen. Dr. Peters verdächtigt 
alſo den Vorſitzenden, nach vorher gefaßter 
Meinung und nicht nach dem objectiven Befund 
der zweiten Verhandlung entſchieden zu haben — 
eine Verdächtigung, die ganz dem Charakter von 
Peters entſpricht. Weiter meinte er, er hätte ſich 
ſedem Verfahren entziehen können, wenn er, wie 
ihm auch officiell nahegelegt worden ſei, aus 
freien Stücken feinen Abſchied genommen hätte, 
Dem Gerichtshof warf er Mangel an Urtheil über 
afrikaniſche Angelegenheiten vor und meinte, ein 
aus Sachkennern, wie Capitän Cugard, Stanlen, 
Wißmann u. a. zuſammengeſetztes Gericht würde 
ſeine Handlungen ganz anders beurtheilt haben. 
Er behauptete zugleich zu wiſſen, daß Major 
v. Wißmann unter ähnlichen Umſtänden genau 
fo wie er gehandelt haben würde. Warum fagt 
nicht Herr Peters, woher er dieſe ſeine an- 

Kenntniß davon haben will? Wißmanns 
ganze Vergangenheit ſpricht gegen eine derartige 
Inſinuation, gegen die er ſich vermuthlich auch 
entſchieden verwahren dürfte. Es haben auch eine 
ganze Anzahl von „Afrikanern” kein Kehl aus 
ihrer Entrüftung über Peters gemacht. 
Zur Entſchuldigung feiner Brutalitäten hat fich 
Peters wieder darauf berufen, daß es ſich bei 
allem um kriegsgerichtliche Urtheile gehandelt 
habe — als ob nicht längſt feſtgeſtellt worden 
wäre, daß die Urtheile einfach nach ſeiner Weiſung 
unter Beihilfe ſeiner beiden Untergebenen gefällt 
worden find. Zum Schluß ſuchte er ſich als ein 
politiſches Opfer hinzuſtellen, indem er behauptete, 
er ſei den Gegnern ſeiner Flottenagitation geopfert 
worden. Er renommirte endlich in üblicher Weiſe 
mit feinen colonialen Derdienſten und erzählte, 
er habe von hochſtehenden Männern in Deuifch- 
land und England Briefe erhalten, welche deren 
Sympathie für ſeinen Fall bekundeten. Dieſe 
ſelben Leute ſcheinen ſich dann aber doch zu 
ſcheuen, mit dieſen Sympathiebezeugungen öffent- 
lich hervorzutreten. 


* Berlin, 22, Nov. Generalfeldmarſchall Graf 
Blumenthal, der zur Zeit in Berlin weilt, hat 
nachträglich von dem Kaiſer ein Angebinde zu 
feinem Jubiläum erhalten. Es iſt dies eine Büſte 
des Kaiſers in Marmor. 


IMiniſter Dr. v. Bötticher und die Beamten im 
Reichsamt des Innern.] Wie die „Köln. Ztg.“ 
berichtet, überreichte dieſer Tage eine Abordnung 
der Mitglieder des Reichsamts des Innern, be- 
ſtehend aus dem Unterftaatsfecretär Rothe, dem 
Miniſterialdirector v. Wödtke, dem Geh. Ober- 
regierungsrath Dr. Kopf und dem Regierungs- 
rath Kückels, dem Staatsminiſter Dr. v. Bötticher 
eine ebenſo koſtbare wie geſchmackvolle Er- 
innerungsgabe. Sie beſteht aus einer großen 
Truhe aus Lederarbeit, deren deckel den Reichs 
adler und zwiſchen den Jahreszahlen 1880 und 
1897 die Initialen des Reihsamts des Innern 
aufweiſt und mit vier gewaltigen Bergkryſtallen 
geſchmückt if. Die Truhe enthält die Bilder 
ſämmtlicher Mitglieder des Reihsamts des Innern 
und der Präſidenten der dem Reichsamt unter- 
ſtellten Behörden, darunter auch die der früheren 
Mitglieder Eck, v. Rottenburg, Boſſe, Nieberding, 
Lohmann u, ſ. w., ſowie ferner vortrefflich aus- 
geführte Photographien des bisherigen Arbeits- 
immers des Herrn v. Bötticher, des großen 
Bundesrathsſaales, des neuen Zeſtſaales, der 
beiden Wohn- und Empfangszimmer der Frau 
Miniſterin mit der großen Marmorbüſte des 
regierenden Kaiſers von Walther Schott, die 
Herrn v. Bötticher aus Anlaß der Vollendung des 
Kaiſer Wilhelm. Kanals vom Kaiſer geſchennt 
worden war, ferner Photographien von mehreren 
Theilen des Gartens mit ſeinen gewaltigen alten 
Bäumen und von der Hauptjagade des Reichs- 
amtes in der Wilhelmſtraße. Das dazu gehörige 
Widmungsblatt enthält in Zächerform künſtleriſch 
vollendete Bilder der hervorragendſten Bauten, 
die unter dem Staatsſecretär v. Bötliher aus- 
geführt find, in erſter Linie des Reichstags- 
palaſtes, des Kaiſer Wilhelm-Denkmals vor dem 
königlichen Schloſſe, einer der großen Eifenbahn- 
brücken über den Kaiſer Wilhelm - Kanal, des 
Reichs verſicherungs- und des Reichsgefundheils- 
amts ſowie der phyſicaliſch-techniſchen Reichs- 
anſtalt. Die Widmung, die von allen Mitgliedern 


1897. 


des Reihsamts des Innern, ſoweit fie beim Ab- 
gange des Herrn v. Bötticher in Dienft waren. 
unterſchrieben iſt, lautet wörtlich: 

„Sr. Ercellen; dem Herren Staatsminiſter Dr. von 
Bötticher zur freundlichen Erinnerung an die unvergeß⸗ 
lichen Jahre, während deren das Reichsamt des 
2 555 — e Aemter ſich feiner 

. igen Leitun 
Berlin, 1. Oktober 1897.8 en durtle 
IIrhr. v. Marſchall! gedenkt nächſten 
Donnerstag von Konſtanfinopel wieder abzureiſen 
und im Dezember dorthin zurückzukehren. Bor 
ſeiner Abreiſe und nach ſeiner Rückkehr wird 
ihm zu Ehren ein Zeſteſſen in Yildiy-Aiosk ge- 
geben werden. N 
* loffiziere a. d. im Eiſenbahndienſt l. Be- 
hufs Feſtſtellung, wie viele aus dem preußiſchen 
Militär-Contingent ausgeſchiedene Offiziere in 
jedem der letzten drei Rechnungsjahre bei der 
Staatseiſenbahnverwaltung als Aſpiranten ein- 
getreten reſp. in etatsmäßige Stellen eingerückt 
ſind, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
den königl. Eiſenbahndirectionen Formulare zu- 
gehen lafjen, welche binnen vierzehn Tagen aus- 
gefüllt und an die Geheime Perſonalien-Expedition 
des Miniſteriums eingetandt werden ſollen. 
[Seneralſynode. ] Für die zum 23. November 
einberufene Generalſpnode iſt eine Sitzungs dauer 
von etwa drei Wochen in Ausſicht genommen. Die 
amtlichen Dorlagen des evangelifchen Oberkirchen 
raths betreffen 1. die Regelung der Penfions- 
und Relictenverhältniſſe der ſogenannten niederen 
Kirchenbeamten (Organiſten u. ſ. w.), 2. An- 
rechnung der Militärdienſtjahre auf das Dienft- 
alter der Geiſtlichen, 3. Beſeitigung des Wahl- 
verbandes mehrerer combinirter Areisinnoden, 
4. Kirchengeſetz über die Vorbildung der Beift- 
lichen; — dieſelbe foll nach ſieben Semeſtern 
Studiums und Ablegung der erſten Prüfung, 
pro licentia concionandi, den Beſuch eines 
Lehrerſeminars (6—8 Wochen lang), ein einjähriges 
obligatoriſches Lehrvicariat, dann nach dem 
zweiten theologiſchen Examen eventuell noch den 
Beſuch eines Predigerſeminars umfaſſen, 5. Jeſt⸗ 
ſtellung allgemeiner Grundſätze für die kirchlichen 
Umlagen, 6. Neuordnung des Dienfteinkommens 
der Geiſtlichen. - 
Frau Bilma Parlaghyl, die bekannte 
Malerin, iſt zu einer thatenluſtigen Tyierfreundin 
geworden. Sie hat jelbft eine Abhandlung gegen 
die Viviſection verfaßt. In der mit flammender 
Leidenſchaft geſchriebenen Abhandlung wird die 
Diviſection als Unmenſchlichkeit und Robheit ver- 
dammt, gewiſſermaßen als ein Berbrechen hin 
geſtellt und der Miniſter beſchworen, den „Schand- 
fleck“ durch ein Geſetz oder durch ein entſchiedenes 
Eingreifen auf dem Wege der Verwaltung zu 
tilgen. Dor der Veröffentlichung dieſes Proteſtes 
bat die Verfaſſerin eine Audienz bei dem Cultus 
minifter gehabt und ihm den Inhalt des Flug- 
blattes im Manufcript unterbreitet. Herr Boſſe 
ſchenkte der Künſtlerin freundliches Gehör und 
folgte aufmerkſam ihren Ausführungen, in denen 
ſie auf die Röntgenſtrahlen als die Löſung und 
Erlöſung in dieſer Frage verwies. Der Miniſter 
nahm jedoch perſönlich nach keiner Richtung bin 
Stellung. Er erklärte, daß er in der Frage zu- 
nächſt nichts entſcheiden könne, da er Hein ge- 
nügendes Urtheil über Nutzen oder Schaden der 
Diviſection beſitze. Er wolle aber die Sachver- 
ſtändigen, d. h. die mediziniſche Facultät, hören 
und ſei bereit, eine Commiſſion zuſammentreten 
zu laſſen, die aus Anhängern und Gegnern der 
Diviſection ſich zufſammenſetzen ſolle. 

* [Ein neues polniſches Blattl. „Kurner 
Handlowo-Przemyslowy“ (Courier für Handel und 
Induſtrie), wird nunmehr, wie der „Goniec“ mit- 
theilt, in lätägigen Zeiträumen in Berlin er- 
ſcheinen. Es iſt dies bereits das vierte polniſche 
Blatt in der Reichshauptſtadt. 

O Poſen. 21. Nov. In der letzten Sitzung 
der Kiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz 
Poſen wurden von einem der Redner „Reclame⸗ 
blätter zur Heranziehung deutſcher Anſiedler 
in Polen im 17. und 18. Jahrhundert“ vorge- 
legt. Die Ausgabe dieſer Reclameblätter hatte in 
der Kauptſache die zweite deutſche Einwanderung 
nach dem damaligen Großpolen, der heutigen 
Provinz Poſen, zur Folge. Die erſte deutſche 
Einwanderung erfolgte im Mittelalter, die zweite 
im 17. und 18. Jahrhundert. Die meiſten deutſchen 
Einwanderer kamen damals aus den deuiſchen 
Gegenden Schleſiens. Einen ſehr intereſſanten 
Aufruf zur Einwanderung erließ um das Jahr 
1750 der Caſtellan von Santoch, Leo Naczynski. 
Dieſer Aufruf if ein ſehr verlochendes Buch, um 
deutſche Anſiedler für eine „Neuſtadt“ Samotſchin 
zu gewinnen. In dieſem Buche wird die vor- 
theilhafte Lage der neuen Stadt außerordentlich 
geprieſen und auf die wirthſchaftlichen Vortheile 
hingewieſen, die deutſchen Coſoniſten durch eine 
Anſiedlung in Samotſchin erwachſen würden. 
Nicht weniger als 178 Berufe werden aufgezählt, 
die alle in Samotſchin vortheilhalt ausgeübt 
werden könnten. Noch um die Mitte des 
18. Jahrhunderts wurden durch deutſche Ein- 
wanderer eine ganze Reihe Städte im Poſenſchen 
begründet. Dieje intereſſanten „Reclameblättee 
zur Heranziehung deutlicher Anſiedler im 17. und 
18, Jahrhundert“ ſind ein Beweis dafür, wie hoch 
zu jener Zeit polniſche Großgrundbeſitzer und 
Staatsbeamte den fleißigen deutichen Handwerker. 
Kaufmann und Landwirth geſchätzt haben. Denn 
allen dieſen deutſchen Einwanderern wurden von 
den polniſchen Beamten, Großgrundbeſitzern und 
Königen beſondere Vorrechte zugeſichert und 
thatſächlich auch gewährt. 


Hamburg, 20. Nov. Der Ausſchuß, der zur 
Berathung des Genatsantrages wegen An- 
ſtellung eines mit umfaſſenden Befugniſſen aus- 
geſtatteten Hafeninſpectors niedergeſetzt ift, hat 
einſtimmig beſchloſſen, der Bürgerſchaft die An- 
nahme des Antrages zu ewpfehlen. 

Italien. 

* [General Baratieril, der unglückliche Be- 
ſiegte von Adua, kam dieſer Tage aus Trleſt 
nach Brescia, um ſich den juridiſchen Rath des 
Abgeordneten und Rechtsgelehrten Zanardelli zu 
erbitten. Das italieniſche Kriegsminiſterium hat 
nämlich dem General einen Kochverrathsprozeß 
in Ausſicht geſtellt, wenn er in feiner Recht- 
ſertigungsſchrift über den Feldzug in Afrika 
Documente vertraulicher Natur veröffentlichen 
ſollte. Zanardelli lehnte es jedoch ab, Baratieri 
zu empfangen, und dieſer mußte unverrichteter 
Sache nach Trieſt zurückkehren. 

Griechenland. 

* (Freimillige im Kriege.] Wie ſich die 
griechiſchen Freiwilligen im griechiſch-lürkiſchen 
Jeldzuge zufammenſetzten, geht jetzt aus Zu- 
ſammenſtellungen der griechiſchen Preſſe hervor. 
Bon fremden Nationen befanden 175 unter ihnen 
2783 Italiener, 187 Franzoſen, 67 Oeſterreicher 
und Ungarn, 11 Rufen, 7 Belgier, 7 Schweden 
und 2 Norweger. Deutſche werden nicht genannt, 
obwohl ſicher auch Deutſche am Feldzug Theil ge- 
nommen haben; aber das einzugeſtehen, paßt den 
griechiſchen Blättern wohl nicht in den Kram. An 
Freiwilligen griechiſcher Abkunft ſiellten Aonftan- 
Unopel, Aleinafien, der Archipel und Cupern 
8582, Rumelien 1700, Rumänien 1373, Amerina 
785, der Kaukaſus 694, Epirus 541, andere 
Staaten nur unbedeutende Ziffern. { 

Amerika. 

* [Das Rechtsleben in Haiti] iſt durch ver- 
ſchiedene Privatberichte, welche in letzter Zeit im 
Anſchluß an die Affaire Lüders eingetroffen 
ſind, hinlänglich beleuchtet worden. Immerhin 
find noch einige Einzelheiten, welche die „Neue 
Hamb. 31g.“ berichtet, nicht ohne Intereſſe. Das 
Blatt erzählt einige Schaudergeſchichten, die alles 
Bisherige noch übertreffen. So ſchlachteten zwei 
Schwarje im Innern der Inſel ihren Dater ab 
und zwangen die Mutter, das Herz ihres Gatten 
zu eſſen. Sie wurden zum Tode verurteilt, nach 
der Kafenſtadt gebracht und am Tage vor der 
Hinrichtung — zu Oſſhieren ernannt. Wes halb? 
Damit die Hinrichtung mit größerem Pomp ge- 
feiert werden konnte. Als Offtziere follten fie 
erſchoſſen werden. Ze fünf ſchwarze Soldaten 
traten vor, legten aber nicht regelrecht an, ſon- 
dern drückten los, den Kolben unterm Arm, da- 
mit die Schauſtellung etwas länger dauere. Dier 
Salven waren nöthig. — Zwei ſchwarze Gentlemen 
der höheren Geſellſchaft waren Freunde. Das 
hinderte den einen nicht, die ſehr hübſche Schweſter 
des anderen zu verführen und ſich dann zu 
weigern, das Mädchen zu ehelichen. Die beiden 
früheren Freunde trafen ſich in belebter Straße, 
jeder in ſeinem Wagen. Der Bruder des Mädchen 
zog einen Revolver und feuerte im Vorbeifahren, 
der Der führer antwortete ſofort mit einem Schuß, 
Beide ſchoßen aber nur Löcher in die Luft. Einige 
Tage darauf ſaß der Don Juan friedlich im Cafe 
und ſchlürfte feinen Kaffee. Da trat der Nächer 
ein, ging ganz nahe auf den früheren Freund los 
und feuerte ihm zwei Schüſſe in den Unter- 
leib. Und als der Getroffene zu Boden jank, 
ſtellte ſich der andere kaltblütig hin und feuerte 
noch drei Schüſſe ab auf den Wehrloſen. Ein 
deutſcher Seekadett vom „Stoſch“, dem letzten 
deutſchen Kriegsſchiff, das die Deutſchen auf Haiti 
geſehen haben — es war im Januar 1895 —, 
entriß dem Wüthenden die Mordwaffe. Der 
Verletzte ſtarb an feinen Wunden, der Rächer 
wurde eingeſteckt, aber nach zwei Monaten wieder 
ſreigelaſſen, nicht etwa, weil das hohe Gericht die 
fittlihe Berechtigung feines Rächeramtes aner- 
kannte, ſondern er hatte hohe Berbindungen, 


Feuilleton. 


Radfahrer. e 


9) Humoriftiiher Roman von Heinrich Lee. 


„Was willſt du aber nun werden, Alexander, 
willſt du zum Baufach zurück?“ fragt Jennn. 

„Siehſt du“, erwidert Alexander, „hier mache 
ich eine Zeichnung. Es ſoll wieder eine Er findung, 
eine neue Radverbeſſerung werden. Wenn ich 
damit Glück hab’, dann bleib' ich dabei. Dann 
ſchaffe ich mir eine ſichere und auskömmliche 
Exiſtenz. Dann ift meine Zukunft geborgen.“ 

„Dann iſt alles, was du dir gewünſcht haſt, 
erfüllt, Alexander.“ 

„Nein, Jenny, eins noch nicht.“ 

„Was denn nicht?“ 

Alexan der . Jennys Hand. 

„Eins, Jenny, iſt mir noch nicht erfüllt. Das 
Eine, daß du meine Frau wirſt.“ 

„Deine Frau!“ 

„Nagſt du nicht?“ 

„Daran hab' ich noch nlemals gedacht, 
Alexander.“ 

„Möchteſt du nicht immer bei mir bleiben, ſo 
lange, bis eins von uns beiden todt iſt?“ 

„Ja, Alexander.“ 

en wir uns das verſprechen, Jenny?“ 

„Ja.“ 

Draußen vor dem Zenſter rauſcht der Kaſtanien- 
baum im Sommerwind. Er rauſcht von erſter, 
junger, frommer, keuſcher, reiner Liebe. Aber fie 
bat nichts uUeberſchwängliches an ſich, ſondern 
etwas Stilles, das — ſelber nicht bewußt ge⸗ 
weſen iſt, etwas Geſundes, Feftes und in den 
rund Gebautes, das alle Stürme des Lebens 
überdauern wird. 

Es iſt Abend geworden. Aus den Zabriken in 
den Dorftädten kehren in dichten Schaaren die 
Arbeiter heim. Einer davon geyt an dem Haufe 
am Theaterplatz vorüber. Auch er fieht an den 
Par terrefenſtern hinauf. Hinter den Zenftern 
liegt ſeit Monaten ein Derwundeter und Karl 
Baumann hat ihn auf dem Sewiſſen. Seine 
Seſundheit, ſeine Zukunft hat er dem oben hinter- 
liftig geſtohlen und niemand weiß davon. Es 
hat Karl Baumann nur einen Stich mit ſeiner 
Cravattennadel gekoſtet. In der Kroll'ſchen 
Fabrik iſt er geblieben, „Herr König hat mich 
drum gebeten, daß ich Sie behalten ſoll“, hat am 
Morgen nach dem Sonntag damals Herr Knoll 
zu ihm geſagt. Bloß um dem Vater nicht wieder 
einen Kummer zu bereiten, hat Karl Baumann 
ſich ſelber überwunden. daß aber Alexander für 
ihn gebeten hat, klingt in ihm immer nach. Jeden 
Abend geit er an dem Kauſe auf dem Theaterplatz 


Von der Marine. 

Berlin, 22. Nov. (Tel.) Den „Berl. Pol. 
Nachr.“ zufolge iſt der „Zieten“ am 21. d. Mis. 
zur Außer dienſiſtellung in Kiel eingetroffen und 
fein Commondant Corvettencapſtän Neiyhe an 
Stelle des erkrankten erſten Offiziers an Bord 
des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ commandirt. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Vereidigung der Marinerehruten. 

Kiel, 22. Nov. Die Vereidigung der Marine- 
rekruten fand heute Mittag in Gegenwart des 
Kaiſers ſtatt. Nach den Reden des evangeliſchen 
und des katholiſchen Pfarrers und nach der Der- 
eidigung wies der Kaiſer in feiner Ansprache 
auf die treue Pflichterfüllung des Herzogs von 
Mecklenburg und feiner Mannſchaft beim Unter- 
gang des Torpedobootes „8 26“ hin. Der 
Admiral Knorr brachte darauf ein Kurrah auf 
den Kaiſer aus. Letzterer ſprach nun nochmals, 
wobei er auf die Ehre der Anweſenheit ruſſiſcher 
Matrojen und Offiziere des ruſſiſchen Kreuzers 
„Wladimir Monomach“ bei der Vereidigung bin- 
wies und daran erinnerte, daß der Kaiſer von 
Rußland Admiral der deutſchen Marine ſei; er 
hob die Tüchtigkeit der ruſſiſchen Matroſen her- 
vor und ſchloß mit einem dreifachen Yurrah auf 
den Raifer von Rußland. 

Vorausſichtlich wird der Kaiſer am 24. d. Nts. 
auf dem Panzer „Baden“ von Kiel aus eine Fahrt 
in See machen. 


Schulconferenz. 
Berlin, 22. Nov. Die Schulconfereny, welche, 
wie wir bereits meldeten, Anfang voriger Woche 
unter dem Vorſitz des Cultusminiſters Dr. Boſſe 
zuſammengetreten ift, hat ihre Sitzungen am 
Freitag beendigt. An der Conferenz haben Theil 
genommen außer mehreren Commiſſaren des 
Dinifters die Abgeordneten Dr. Dittrich 
(Centr.). Dr. Kropatſcheck (conſ.) und Ddr. 
Sattler (nat. - lib.) von den Provinzial- 
Schulräihen Carnuth Königsberg, Deiters- 
Coblenz, Arufe-Danzig, Lahmeyer⸗Kaſſel und 
Pilger-Berlin, ferner Oberregierungsrath Trojien- 
Magdeburg und aus Lehrerkreiſen die Proſeſſoren 
Jonas-Stettin, Lortzing-Berlin und Schmidt- 
Breslau. Den größten Theil der Sitzungen haben 
die Verhandlungen über den Entwurf zu einer 
neuen Ordnung der Prüfung für das Lehramt 
an den höheren Schulen in Anſpruch genommen. 
Unter den vielen Einzelheiten, über welche 
dabei eine erfreuliche, vorläufige Verſtändigung 
erzielt wurde, iſt namentlich der Wunſch hervorzu- 


zeit für Mathematik und Naturwiſſenſchaften auch 
auf techniſchen Kochſchulen zugebracht werden 
kann, daß unter die Prüfungsfächer (im Kin- 
blich auf gewiſſe Jachſchulen) die angewandte 
Mathematik aufgenommen und daß nur ein ein- 
heitliches Zeugniß mit einem der Prädicate „ge- 
nügend“ „gut“ oder „mit Auszeichnung be- 
ſtanden“ ertheilt werden ſoll. 

Außer der Prüfungsordnung wurde noch die 
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vorbei, obwohl er auf vielen anderen und kürzeren 
Wegen heimgelangen könnte. Eine unmider- 
ftehliche Gewalt zieht ihn an das Haus und vor 
der Thüre dieſes Kauſes hält fie ihn feft und 
ſpricht: „Nun geh' hinein und bekenne ihm, was 
du gethan haft, damit du wieder Ruhe findeſt.“ 
Aber Karl Baumann reißt ſich vor der Thüre 
los, er drückt ſeinen Schlapphut noch einmal ſo 
tief ins Geſicht und wandert heim. 

„Du denkſt an was“, ſagt Vater Baumann am 


enſter. 

„Es iſt ein jo ſchöner Abend, Vater“, erwidert 
Mar, „da könnten wir doch in den Georgsgarten 
fahren.“ 

„Laß man“, erwidert Bater Baumann und ſieht 
hinauf zu dem roſigen Streifen Abendhimmel, 
der nun auf allen Wäldern, Wieſen und Land- 
ſtraßen liegt, „wir bleiben zu Haufe, da ſparen 
wir's Pferdebahngeld.“ 

Wieder ſind die Wochen vergangen. 

In einem thüringiſchen Städichen vor einem 
Haufe mit grünen Zenſterläden und einem 
Garten davor voll üppig blühender Roſen hält 
ein altmodiſcher Wagen. Drin bei der Juftiz- 
räthin in der guten Stube mit den Mahagoni- 
möbeln find zwei Damen zu Beſuch. 

„Jetzt find doch bald die Ferien“, ſagt Frau 
Meinecke, „da muß doch Hermann kommen.“ 
„Er hat mir ſchon geſchrieben“, erwidert die 
Frau Juſtizrath, „er kommt am Donnerstag 
Abend.“ 

Niemand auf der ganzen Erde wird die Be- 
hauptung vertheidigen können, daß das Wort 
„Donnerstag“ etwas beſonders Merkwürdiges 
oder vielleicht Wohlklingendes oder ſonſt etwas 
enthält, was eines Aufſehens oder Aufhebens 
werth erſcheinen dürfte. 

„Donnerstag“, wiederholt Liesbeth und fie 
ſpricht das Wort dennoch mit einem folcen, 
wenn auch etwas verhaltenen Glücks- und Zroh- 
gefühle aus, daß ihm eine Bedeutung inne- 
wohnen muß. 

„Wir möchten ihm doch eine Karte ſchreiben, 
Mama“, ſetzt ſie lebhaft hinzu, „daß er nicht 
das Rad für mich vergeſſen ſoll. Die Stine 
Dockerow und die Rofie Witt fahren jetzt auch. 
Da brauchen ſie, wenn ſie nach der Stadt wollen, 
nicht immer aufs Anſpannen lange zu warten, 
und die Pferde und der Wagen werden auch 
dabei geſchont. Das iſt doch wahr, Mama.“ 
„Nun willſt du mir wohl einreden, daß es dir 
um die Pferde und um den Wagen zu thun iſt. 
Heutzutage müſſen die jungen Dinger alles mit- 
machen, Räthin! Gab's ſowas zu unſerer Zeit: 
Alle Tage wird es neumodiſcher.“ 

Der Donnersiag iſt gekommen, der Freitag 
auch. Hermann hat ſofort nach ſeiner Ankunft 
auf Grünrode Diſite gemachl. Das im Auftrage 


heben, daß künftig eine größere Zahlvon praktiſchen 
Schulmännern in die Prüfungscommiſſion be- 
rufen werden möge, daß ein Theil der Studien- | 


Frage eingehend erörtert, ob und in welcher 
Weiſe dem vielſeitig geäußerten Wunſche auf Be- 
feitigung der feſten Zulage von 900 Mk. ent- 
ſprochen und eine Beſoldungsordnung aufgeſtellt 
werden könne, die ſich zur Uebertragung auch 
auf die nichtſtaatlichen Anſtalten eignet. 

Neben der Erledigung der eigentlichen Tages- 
ordnung fand ſich mehrfach Gelegenheit zu einem 
Gedankenaustauſch auch über andere Fragen aus 
verſchiedenen Gebieten des praktiſchen Schullebens. 


Schiffsneubauten. 

Berlin, 22. Nov. der Kreuzer „6“ foll auf 
der Germaniamerft in Kiel jo hergeſtellt werden, 
daß ſein Ablauf im nächſten Frühjahr erfolgen 
kann, ſobald die Eisverhältniſſe im Hafen es ge- 
ftatten. Es wird jetzt mit der Befeſtigung der 
Holzbeplankung begonnen, welche zur Anbringung 
des zum Schutz gegen das Bewachſen des Schiffs- 
körpers unter Waſſer nöthigen Beſchlages von 
Münzmetall dient. 

Zür den Bau des Schlachtſchiſſes „Erſatz König 
Wilhelm“ iſt in Eſſen bereits eine große Menge 
Stahlmalerial zur Abnahme durch die Bau- 
beaufſichtigungsbehörde der Marine bereit. Auf 
der Germaniawerft ſelbſt iſt ſeit einigen Tagen 
mit dem Lagern und Richten der Stapelhlötze für 
die Helling dieſes Neubaues begonnen. 


Berlin, 22. Nov. Die Berliner Getreide- 
händler gedenken, wie der „Nat.-Zig.“ berichtet 
wird, nichts weiter zu thun; fie werden in keinem 
Fall ihre jetzigen Lokalitäten (in der Keiligengeiſt⸗ 
ſtraße) mit dem Zeenpalaſt vertauſchen. 

der Polizeipräſident wird die Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts anrufen. 

— Vorgeſtern iſt der vortragende Rath im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Roedenbech 
in Folge eines Schlaganfalles geſtorben. 

— Die Mittheilung, daß ein Reichs amt für 
Productionsſtatiſtik gebildet werden ſoll, iſt — 
wie das „Berl. Tabl.” von beſtinformirter Geite 
hört — nicht zutreffend. 

— Eine vom liberalen Wahlverein des Wahl- 
bejirhs Greifswald-Grimmen ju geſtern ein- 
berufene Berirauensmänner-Berfammiung hat 
den Stadtrath Dohrn-Gtetlin als einzigen liberalen 
Candidaten für den Reichstag proclamirt. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat heute 
Nachmittag eine Sitzung unter dem Dorſitz des 
Miniſterpräſidenten Zürften Hohenlohe abge- 
halten, 

— der „Post“ zufolge hatte Contreadmiral 
Diederichs in den Tagen um den 20. Oktober 
herum in Shanghai perſönliche Unterredungen 
mit dem deutſchen Geſandten Irhrn. v. Henking, 
der dort bereits mehrere Tage auf ſeiner Rund- 
reiſe weilte, als die Kreuzerdiviſion eintraf. 
der Beſchtuß der Gtadtverordneten-Der- 
ſammiung in Sachen der Lehrer-Beſoldungs⸗ 
frage (1000 Mk. Grundgehalt, ſtatt 1200, wie 
der Ausſchuß beantragt hatte), der nicht nur in 
Lehrerkreiſen, ſondern auch in der Bürgerſchaft 
Berlins das größte Aufſehen erregt hat, wird in 
einer öffentlichen Verſammlung beſprochen 
werden, zu welcher Eiſenbahndirector a. D. 
K. Schrader, der ſtädtiſche Lehrer und Redacteur 
der „Pädagogiſchen Zeitung“ G. Röhl und der 
Chefredacteur K. Vollrath eingeladen find. Die 
eee eee eee 


Frau Meineckes von Hermann in Berlin gekaufte 
Rad wird, wie die Zirma ſchreibt, pünktlich am 
Sonnabend anlangen. 

„Mutter“, ſagt Hermann unzufrieden, als er 
von der Bifite zurückkommt, „ich krieg's nicht 
aus mir 'raus. So ſchwer hab' ich mir eine 
Liebeserklärung nicht vorgeſtellt.“ 

„Laß mich's der Meinecke ſagen“, erwidert 
tiefbekümmert die Frau Juſthrath. 

„Nein“, jagt Hermann energiih, „ich muß 
. abgewinnen oder ich bin Liesbeth nicht 
werth.“— — 

„Es werden heine Stiefeln mehr beſohlt“, 
ſtöhnen die Schuhmacher, „noch ein paar Jahre 
Zuß es geht überhaupt kein Menſch mehr zu 
u I 

Alles wird von diefer Sinifluth verſchluckt. 

„Baumann“, ruft Kerr Knoll in ſeinem Hof. 

Kutſcher Baumann tritt aus dem Stall. 

„au thun haben Sie doch jetzt nicht viel?“ 


„Nein.“ 

Die Vorräthe find geräumt. Für nächſtes Jahr 
wird wieder an einem neuen durch Alexander 
verbeſſerten Modell gearbeitet. Zum Bahnhof 
fahren heuer die Wagen der Fabrik nicht mehr. 

„Der Pieiſch iſt krank geworden. Sie müſſen 
in den nächſten Tagen die Gänge übernehmen. 
Wie können Sie doch?“ 

„Nein.“ 

„Dann wird's Ihnen Einer von uns zeigen. 
Nit der Zußlauferei geht zuviel Zeit verloren. 
Ich werd' dem Strauß jagen, er ſoll gleich an- 
fangen mit Ihnen.“ = 

Pietſch, der Comtoirdiener, der täglich auf dem 
Zweirad in der Stadt die Beſtellungen ausführte, 
hat den Typhus bekommen. 

Autiher Baumann brummte und nörgelte 
elwas vor ſich hin, aber ſchon drei Tage ſpäter 
fährt er auf dem Inſtrument, das er einft jo 
gehäſſig angeſehen hatte, flott durch die 
Straßen der Stadt. Fliegt er dann durch die 
grüne Erlenriede, ſo tritt auf ſein ſonſt ſo 
mürriſches und verbittertes Gefiht ein Ausdruck 
der Friſche. Sein Herz fühlt etwas Fröhliches. 
Etwas jo Fröhliches, wie er es noch in keinen 
politiihen Derſammlungen und keinen Peftillen 
gefühlt hat. Etwas, was ein Menſch genießen 
kann, auch wenn er kein RNothſchild und kein 
Bleichröder iſt. Die Philoſopyen würden dies 
Gefühl Karl Baumanns vielleicht „Lebensfreude“ 
nennen. Nun ruft er ſelber den Kutſchern Schelt⸗ 
worte zu, wenn ſie böswillig und gegen die 
Fahrordnung ihm den Weg verlegen wollen. 
Einmal wird er von Herrn Knoll mit dem Rade 
nach einem Nachbardorf geſchicht. Ein Guts. 


beſitzer hat dort eine Maſchine beſtelt und Kar! 


einen gewiſſen gewünſchten 


ſoll von ihm über 
fih eine Auskunft verſchaffen. ü 


Beſtandtheil daran 


Derſammlung findet morgen in der Dictoria- 
brauerei ſtatt. 

Wien, 22. Nov. Das Abgeordnetenhaus hat 
heute mit 116 Stimmen Dr. Fuchs (katholiſche 
Volkspartei) zum zweiten Bicepräfidenten gewählt. 

— der Marine-Ausihun der ungariſchen 
Delegation berieth heute das Marinebudget. Der 
Referent Teichi würdigte in warmen Worten die 
im letzten Jahre in der Levante entfaltete Thätig- 
keit der öſterreichiſch-ungariſchen Marine, wodurch 
fie ſich als ein beträchtlicher Factor der 
Großmachtſtellung der Monarchie erwieſen habe. 
Referent ſchloß nach einer eingehenden Erörterung 
des Marinebudgets mit dem Ausdruc des Der- 
trauens für das Marinecommando. der Aus- 
ſchuß nahm das Marinebudget unverändert an. 
Admiral Sterneck wies auf die Nothwendiggkeit 
der Stärkung der Flotte hin, welche, abgeſehen 
von den der Slotte vorgezeichneten militäriſchen 
Aufgaben, auch für den Schutz und die Wahrung 
des Anjehens der Monarchie erforderlich fei, Der 
Miniſter betonte die Wichtigkeit des Schutzes der 
im Auslande lebenden öſterreichiſch- ungariſchen 
Staatsangehörigen. 

5 Prag, 22. Nov. die „Nerodni Lifin” ver- 
öffentlichen offenbar eine von der iſchechiſchen 
Parteileitung beeinflußte Depeihe, worin dar- 
gethan wird, daß die Sprachenverordnungen 
nicht als unwiderrufliche Action zu betrachten find, 
weil ſie nicht als vollſtändig anzuſehen ſind. Aber 
die Abänderung auch nur eines Buchſtabens ſei 


unzuläſſig, fo lange nicht Anderes und 
Beſſeres an die Stelle tritt. Der Grund- 
ſatz der völligen Parität der beiden 
Landesvölkher müſſe unberührt bleiben. Die 


iſchechiſche Sprache müſſe in dem iſchechiſchen 
Gebiete meritoriſch ſein und formal die gleiche 
Ausſchließlichkeit genießen, wie die deutſche im 
deuiſchen Gebiete. In den gemiſchten Gebieten 


müßte eine gemiffenhafte Gleichberechtigung 
herrſchen. 
Konſtantinopel, 22. Nov. der endgiltige 


Friedensvertrag wird wahrſcheinlich in nächſter 
Zeit unterzeichnet werden. In der Frage der 
Entſchädigungszahlungen an Private iſt ein Ein- 
verſtändniß erzielt worden. Die Botſchafter find 
heute zuſammengekommen, um über das Vor- 
gehen der Mächte in der Kretafrage zu berathen. 
(( EEE RT a ner 


Danzig, 23. November. 


* [Raufmännifhe Berfammlung.] Am 25, 
und 26. November findet bekanntlich die Er- 
gänzungswahl zum Borfteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft für fünf Mitglieder ftatt, deren Wahlperiode 
Ende dieſes Jahres abläuft. Zur Vorbeſprechung 
über dieſe Wahl ift eine Verſammlung der Cor⸗ 
porationsmitglieder auf heute (Dienstag) Nach 
mittag 5 Uhr im Reftaurant Franke am Langen⸗ 
8 Ser le 2 
lder Derein zur Wiederherfiellung und 
Kusſchmückung der Marienburg Haft am 
2. Dezember im Sitzungsſaale des Oberprä⸗ 
ſidiums eine Vorſtandsfitzung ab, in weſcher 
neben der Wahl eines Schriftführers an Stelle 
des ausgeſchiedenen Regierungsraths v. Mieſit- 
ſcheck v. Wiſchkau nur interne Angelegenheiten 
zur Berathung ſtehen. 

* [Berfehung.] In Stelle des nach Paderborn 
verjehten Ferrn Oberlehrers Dr. Fricke iſt Herr Ober- 
a en 8 von Paderborn nach 

rſcha n — nach der „Köln. 74 
gleichfalls „im Intereſſe des 3 ee 


— . K 
Auf der Landſtraße fliegt eine Rotte radfahrender 
Herren und Damen an ihm vorbei. 

„Allheil!“ ruft ihm der Kerr an der Spitze 
ſidel und kameradſchaftlich zu. „Allheill” rufen 
mit vergnügten Mienen auch die anderen Herren 
und Damen. „Allheil!“ ruft Kutſcher Baumann 
herzhaft zurück. Die Notte iſt an ihm vorüber 
und das waren feine Herren und Damen und ſie 
haben Karl Baumann fidel und hameradihaftlic 
wie einen Gleichen gegrüßt. Wären fie zu Fuß 
einander begegnet, dann hätten ſie's gewiß nicht 
gethan. „Aliheil l“ ruft jeßt Karl Baumann fidel 
und kameradſchaftlich dem nächſten Radler zu, 
der ihm entgegenkommt. „Allheill” klingt’s fidel 
und kameradſchaftlich wieder zurück. Und Kart 
Baumann fängt beinahe an, ſich ſelber als 
Einen von der großen Schaar ju fühlen. 
daß die Menihen es nicht in allen 
Dingen gleich miteinander haben können, wie 
es in den politiſchen Derſammlungen von den 
Rednern verlangt wird, jo viel hat Karl, wenn 
er auf einſamer Fahrt auf ſeinem Kutſchboch 
eingehend darüber nachſann. manchmal ſich ſchon 
ſelber geſagt. Bei den Radfahrleuten aber gab 
es etwas Gleiches, ob ſie reich oder arm aus- 
ſahen. Das merkte man erſt eigentlich, wenn 
man aus dem Gewühl der Stadt, wo Eins das 
Andere nicht ordentlich beachten nann, auf die 
Landſtraße kam. Dort zwiſchen grünen Wieſen 
unter blauem Himmel, wo heine engen hohen 
Käufer ſtehen, dort wehte es, fidel und 
kameradſchaftlich und frei. Karl hat ſeinen 
Auftrag ausgeführt. den Rückweg nimmt er 
durch die Dorſſtraße. Es ift ein ſpäter 
Sommernachmittag. Vor dem ſauberen, ftattlichen, 
rothen Backſteinhäuschen ſtehen alte dichte Cinden- 
bäume mit breitkronigen Wipfeln. Hinter den 
well geöffneten Hofthüren breiten ſich die Miſt- 
haufen aus, deren Duft Karl faſt würzig in die 
Naje fteigt. Nur Kinder, Gänſe, Kühner und 
hin und wieder ein Hund, der hinter dem Rade 
herkläfft, treiben auf der Straße ihr Weſen. 
Das Korn iſt geſchnitten und heimgebracht und 
das Jauchen der Preſchmaſchine und das Klopfen 
des Dreſchflegels tönt aus den Scheunen. Da 
hängt aus einem Zenfter in einem ſolchen hübſchen 
rothen Kauſe, aus einem Fenfter, vor dem Zemüſe⸗ 
beete, Obſtbäume, ein duftiger rother Nelkenflor 
und hohe Sonnenblumen wachſen, ein gedruckter 
Zettel heraus: „Hier iſt eine kleine Wohnung zu 
vermiethen.“ Warum fährt Karl Baumann, als 
er den Zettel ſieht, bedeutend langſamer? 
Schließlich ſteigt er ſogar ab, flieht ſich prüfend 
das ſchmucke Häuschen noch einmal an — auch 
einen richtigen Hof wird es haben, denn hinten 
über das Dach ragt ein Taubenſchlag empor — 
und geht dann in das Häuschen hinein. 

(Fortſetzung folgt.) 


p. [Feuer.] Ein greller Zeuerſchein war geſtern 
Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr am Himmel nach 
Ohra zu ſichtbar. In „Dogel Greif“ in der Nähe 
von Altdorf hinter der Jeſuitenſchanze ftanden 
ein Wohnhaus, eine Scheune und ein Stall in 
hellen Flammen. Unſere Feuerwehr war aus- 
gerückt. konnte aber mit ihren Cöſchgeräth⸗ 
ſchaften den Berg nicht heraufkommen. Wie das 
Feuer entftanden ift, im noch nicht feſigeſtellt. 

IMaßregeln zur Verminderung des Wagen - 
— da der Mangel an bedeckten und offenen 
Güterwagen in unverminderter Stärke fortdauert, 
erwartet die Rönigl, Eiſenbahnverwaltung, daß alle 
Dienitftellen es als ihre wichtigſte Aufgabe betrachten, 
alles aufjubieten, was zur größeren Ausnutzung der 
Beiriebsmittel und Bewältigung des Verkehrs beitragen 
dann und bringt zugleich eine Reihe von Beſtimmungen 
in Erinnerung, von denen folgende für das größere 
Publikum von Intereſſe find: Sobald die Anfamm- 
kung von mehr als 20 Wagen auf die Dauer von mehr 
als vier Stunden zu erwarten iſt, iſt ſolche anzuzeigen, 
damit der Weitergang der Wagen mit Sonderzügen 
angeordnet werden kann. Der Beſchleunigung der 
Reparaturen an den Wagen, ſowie der Zuführung und 
Abholung nach und von den Werhftätten iſt ununter- 
brochen die erforderliche Aufmerkfamheit ju widmen. 
Erforderlichen Falls ſind Ueberſtunden einzuführen 
bezw. Aenderungen in der Bedienung zu beantragen. 
Es wird ausdrücklich verboten, daß leere Wagen etwa 
unter Annahme ſpäteren Bedarfs zurückgehalten 
werden. Für die Deckung des eigenen Bedarfs iſt erſt 
die letzte Gelegenheit zu benutzen. Die Aufträge ſind 
der Reihenfolge nach zu erledigen. Nur der Bedarf 
für Stückgut und für den Seeverkehr darf bei ange- 
orbneter Abgabe ohne Rückſicht auf eigenen Bedarf 
vorab gedeckt werden. Betriebs- und Baugüter find 
innerhalb der vorgeſchriebenen Ladefriſt von ſechs 
Stunden zu entladen bezw. zu beladen. Unter keinen 
Umſtänden dürfen Betriebswagen für Bautransporte 
shne Genehmigung der Eiſenbahnverwaltung verwendet 
werden. 

Zahlreiche Militärkapellmeiſter] weilen augen- 
blicklich, wie Berliner Blätter berichten, in Berlin, um 
der Aufführung des „‚Nibelungen-Ringes‘ im Opern- 
ur beigumohnen. Es ift den Militärkapellmeiſtern 

eigeftellt worden, zu diefem Zweche Urlaub nach 
Berlin zu nehmen. Die Reije- und Unterhaltungskoften 
tragen die Regimenter, der Eintritt zu den Vorſtellungen 
iſt frei. Man beabſichtigt erg den Kapellmeiſtern 
Gelegenheit zu geben, die fih des „Ringes“ in 
klaſſiſcher Ausführung zu hören und fie zu veranlaſſen, 
ſie auch bei ihren Kapellen einzubürgern. 


O[Ireier Cehrerverein Bohnſack - Schönbaum.] 
In der in dieſen Tagen abgehaltenen Verſammlung in 
Einlage hielt Herr Lehrer Düring eine Lection über 
das menſchliche Auge. Der Vorſitzende gedachte dann mit 
warmen Worten des vor kurzem verſtorbenen Lehrers 
Köhn, in dem der Verein einen treuen Collegen und 
eifrigen Förderer ſeiner Vereins beſtrebungen verloren 
habe. Nach Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern 
erinnerte der Vorſitzende an die Wiederkehr des Tages, 
an welchem vor 25 Jahren die „Allgemeinen Be- 
ſtimmungen“ erlaſſen wurden. Ihre Verehrung und 
Dankbarkeit gegen die Schöpfer derſelben, den Staats- 
miniſter Dr. Falk und den Wirkl. Geh. Regierungs- 
rath Dr. Schneider, brachte die Derfammlung in einem 
Hoch zum Kusdruck. Herr Lehrer Stamm ſprach dann 
über die Frage: „Wie ift bereits auf der Unkerſtufe 
der Volksſchule Sicherheit in der Rechtſchreibung und 
Zeichenſetzung anzubahnen?“ Die von dem Referenten 
aufgeſtellten Leitſätze wurden einſtimmig angenommen. 

* Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung kam 
noch eine zweite Anklageſache zur Verhandlung, welche 
ſich gegen den Seemann Ernſt Rocktäſchel richtet und 
bei der es ſich nur um ein Object von baaren zehn 
22 dreht. Der Vorſitzende hob dies ſelbſt bei 

eginn der Verhandlung hervor und bezeichnete die 
Sache als kaum glaublich. N. iſt noch ein junger 
Mann, der bis Oktober 1896 bei der 3. Compagnie 
der zweiten Matroſendiviſion in Wilhelmshaven diente 
und dann entlaſſen wurde. Eine Zeit lang war er 
Ordonnanz im Bureau und hatte dort Zutritt zu den 
Jormularen und Urlaubsſcheinen. N. hat ſich nun 
geſtändigerweiſe eines dieſer Formulare angeeignet 
mit dem Stempel und der Unterſchrift des 
Lieutenants z. S. Möller und mit dem Vermerk ver - 
ſehen, daß R. vom 13. November 1896 bis zum 
12. Januar 1897 beurlaubt ſei. Am 26. Dezember 
2 — — er ze Bunde ge 

ier alter des Hauptbahnhofes eine 
Militärfahrkarte nach gleſchnan => Preife von 
30 Pf. erhalten, auf die er, da er bereits vom Militär 
entlaffen war, keinen Anſpruch hatte. Ein Billet 
9. Klaſſe hätte 40 Pf. gehoftet, er hatte allo durch die 
Dorzeigung des Billets nur 10 Pf. baar erfpart. Da 
die Sache ans Tageslicht ham, wurde gegen ihn das 
Verfahren wegen des ſchweren Verbrechens der 
Urkundenfälſchung eingeleitet und R., der unterdeß 
wieder auf See gegangen war, ſteckbrieflich verfolgt 
und verhaftet. Fünf Wochen hat er in Unterſuchungs⸗ 
haft geſeſſen. Die Geſchworenen ſprachen ihn nicht 
der Urkundenfälſchung, wegen der er jedenfalls eine 
ſchwere, zu dem Object in keinem Verhäliniß ſtehende 
Strafe erhalten hätte, ſchuldig, fondern erkannten ihn 
nur der Fälſchung eines Legitimations - Papiers zum 
Zwecke des beſſeren Fortkommens ſchuldig, worauf er 
zu vier Wochen Haft, welche durch die erlittene Unter- 
ſuchungshaft verbüßt find, veruriheilt wurde. N. 
wurde daher fofort auf freien Fuß gefeht. 

—— . —ä— — — 


Aus der Provinz. 


-e. Joppot, 22. Nov. Geſtern fand im Dickoria- 
Hotel eine zahlreich deſuchte Verſammlung hatholifcher 
Gemeindemitglieder ftait, um über den Neubau einer 
hatholiſchen Kirche zu berathen, da die jetzige Kapelle 
viel zu klein iſt. Alle Anweſenden hielten einen Neu- 
bau für nothwendig. Es wurde beſchloſſen, einen 
Kirchenbauverein zu gründen, der die Bauangelegen- 
heit in die Hand nehme. Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Pfarrer Krun⸗Oliva gewählt, außerdem die 
Herren Landſchaftsmaler Ulendrock zum Stellvertreter, 
Lehrer Spleit zum Schriftführer, Rentier Wilm zum 
Kaſſenführer, Brauereibeſitzer A. Karpins ki, Rechts- 
anwalt Nawrochki, Dr. med. Wagner, Tiſchlermeiſter 
Nagel, Siſcher Ferd. Zegke zu Beiſitzern. Die dem 
Verein Beitretenden verpflichteten ſich zur rn 
eines monatlichen Beitrages. Von verſchiedenen Seiten 
wurden größere Beiträge eingejahlt und damit der An- 
fang zum Bauhapital gemacht. 


S Prauft, 22. Nov. 


Sonntag Abend brannte hier 
Wohnhaus und Stallung des Eigenthümers Knop total 
nieder. Glüchlicherweiſe ftand der Wind fo günſtig, 
daß das Feuer nicht weiter um ſich greifen konnte. — 
Sollte die Organiſirung einer freiwilligen Feuerwehr 
in Prauſt nicht ſehr wünſchens werth jein? 

Elbing, 22. Nov. (Tel.) Bei der Stadtver⸗ 
erdnetenmwahl für die zweite Abtheilung wurden 
bei zwölf Proc. Betheiligung gewählt die Herren 
Kaufmann Reimer, Rechtsanwalt Battre, 


Rentier Preuß, Schuhmachermeiſter Ichlaff, 


Prediger Harder und Kaufmann Alexander 


DMülleg, 
gelte, 


badi uu 21. Nov. Der Schloſſermeiſter Lein- 
doriſeibſt Marienwerder war f. J. vom Schöffengericht 
ortſelbſt wegen Beleidigung des Magiſtrats zu 20 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt. Hiergegen hatte E. aber Be- 
zum eingelegt und jo kam die Sache vor die hiefige 

ET Bei Seftftellung der Einkommenſteuer 
— — 5 war der Angeklagte auf 1500 Mk. ver- 
an 2 a er aber ſchon ſeit vielen Jahren nur zu 
dem Satze von 900 Mh, besteuert geweſen war, jo 
reclamirte er und bat um Herabsetzung. Die Reclamation 


Gegencandidaten waren nicht auf- 


wurde ander apgewieſen und in einer Beſchwerde an 
den Bezirksausſchuß brauchte Leinbaum nur Ausdrücke 
wie: „‚Derjelbe (der Magiſtrat) klagt friſch drauf los, 
verliert er, bezahlen die Steuerzahler die Koſten““ — 
„erit follen die Beweiſe geprüft und dann das Urtheil 
gefällt werden und nicht nach Gutdünken den Bürgern 
Koſten verurſacht werden.““ — „Wie die Reclamationen 
auf dem Magiftrat gehandhabt werden, iſt mir un- 
erklärlich“. Dieſe Sätze ſah der Magiſtrat nun als 
Beleidigung an. Der Vertheidiger (Rechtsanwalt 
Glogauer) beſtritt in einer längeren Rede auf das 
entſchiedenſte, daß der Angeklagte irgend welche Ab- 
ſicht zur Beleidigung gehabt hätte. Er habe nur ſein 
berechtigtes Intereſſe vertreten, wenn auch nicht in gerade 
höflicher Weiſe. Zu den Ausdrücken „nach Gutdünken“ 
u. ſ. w. ſei L. gewiſſermaßen durch den Umſtand ver- 
anlaft, daß er am 21. Mai ſchon ſeitens des Magiſtrats 
ablehnenden Beſcheid erhielt, während er am 
28. Mai erſt über feine Derhältniſſe vernommen 
werden ſollte. Der Gerichtshof entſchied dahin, daß 
der Angeklagte nur ſein eigenes Intereſſe gewahrt 
habe, ohne direct beleidigend zu fein. Das Urtheil des 
Schöffengerichts Marienwerder ſei daher aufzuheben 
und auf Zreiſprechung zu erkennen. 

Stolp, 22. Nov.] (Tel.) In dem Beleidigungs- 
prozeß des Redacteurs des „Deutſchen Reichs- 
blatis“ Hrn. Brandt gegen den hieſigen Land- 
rath Herrn v. Puttkamer (ſiehe Bericht in 
voriger Nummer) erkannte das Schöffengericht 
dahin, daß dem Landrath der Schutz des § 193 
des Strafgeſetzbuchs — Wahrnehmung berech- 
tigter Intereſſen — zur Seite ſtehe. Der Kläger 
wurde deshalb koſtenpflichtig abgewieſen. 
Die Sache wird nun jedenfalls der zweiten In- 
ſtanz unterbreitet werden. 


Candwirthſchaftliches. 


[Ernte des europäiſchen Rußland nach vor- 
läufigen Ermittelungen in 1000 Tonnen: 


gegen 

1897 durchſchnin 1896 1895 

Sommerweizen. 3880 —889 5822 — 

Winterweizen .. . 1246 — 849 3540 — 
Zuf. Weiſen . . . 5126 — 1748 9 362 9079 
Roggen, . 12 940 — 3457 18267 19178 
Gerſtle . . 2970 — 3683 3865 
Hafer 6923 — 192 9294 9928 
Mais. 640 ＋ 100 344 566 


Vermiſchtes. 


Geſchütze ohne Flamme und Knall. 

Mit einem Geſchütz ohne Flamme und Knall 
werden, wie bereits kurz mitgetheilt, in Frankreich 
Derſuche gemacht. Die erſten Derſuche wurden 
vor kurzem im Verſuchsraum der Fabrik 
Hotchkiß unter der Leitung des Erfinders, Oberſt 
Humbert, angeſtellt und ergaben ein ſo günſtiges 
Refultat, daß der franzöſiſche Artillerieſtab be- 
ſchloß, die Experimente auf Staatskoſten fortzu- 
führen. Die Erfindung der Oberſten Humbert iſt 
im Princip ſehr einfacher Natur. Woher ent- 
fteht die Flamme bei den gegenwärtigen Ge. 
ſchützen? Offenbar durch die entzündeten Gaſe, 
welche unmittelbar nach dem Projectii die 
Mündung verlaſſen. Worauf ift die laute 
Detonation zurückzuführen? Ebenfalls auf die 
plötzliche Ausdehnung diefer Gaſe, die die Luft 
in heftige Schwingungen verſetzt. Man verſchließe 
den entzündeten Gaſen den Ausgang unmittelbar, 
nachdem das Geſchoß den Lauf verlaſſen hat, 
man vernichte ihre lebendige Kraft durch einen 
elaſtiſchen Widerſtand und laſſe fie durch Seiten- 
öffnungen langſam ausſtrönmen — und man 
wird ſowohl Flamme als Detonation vermieden 
haben. Dies iſt thatſächlich das Princip der 
Humbert'ſchen Vorrichtung. die Pulvergaſe 
dringen ſelbſt während ihres Caufs in einen 
Seitengang und verſchließen durch eine block ⸗ 
förmige Klappe die Oeffnung des Geſchützes gerade 
in dem Moment, als das Projectil die Mündung 
verlaſſen hal; durch ein Sieb kleiner Oeffnungen 
treten ſie dann aus dem Block ſeitlich ins Freie, 
nachdem ihre lebendige Kraft durch entſprechend 
angebrachte Widerſtände bedeutend abgeſchwächt 
worden iſt. Es bleibt vorläufig abzuwarten, ob 
ſich das günſtige Ergebniß der erſten Derſuche 
—. die weiteren Erfahrungen beſtätigt finden 
wird. 


Eine Waſſerleitung des alten Carthago. 


Aus Tunis erhält die „Voſſ. 31g.“ eine inter- 
eſſante Mittheilung, die der „Dep. Tun.“ ent- 
nommen iſt: Bor fünf Monaten bemerkte Herr 
Ollivier, Civilcontroſeur von Tunis, auf einer 
Inſpectionsreiſe nach dem Dorf La Gokra einen 
Ort, wo das Waſſer von ſelbſt aus der Erde zu 
kommen ſchien, und er erfuhr von den Einge- 
borenen, daß dieſe Quelle ſelbſt in der heißeſten 
Zeit nicht verfiege. Er ſtellte Nachforſchungen an 
und ſtellte zunächſt das Borhandenfein zabireiher 
Ciſternen in langer Linie feſt, deren Oberbau 
neuer Art war, deren unterer, viel älterer Theil 
aber in Gewölbe auslief, welche die verſchiedenen 
Brunnen mit einander in Verbindung zu ſetzen 
ſchienen. Seine Ueberfeugung, daß es ſich um 
einen ungeheuren unterirdiſchen Kanal alter Bau : 
art handle, wurde durch die Ausgrabungen ſeitens 
der Behörden, denen er Mittheilung von ſeinen 
Beobachtungen machte, zur Gewißheit. Es wurden 
zwei weite, vollſtändig gewölbte, ausgemauerte 
Kanäle entdeckt, deren einer verhällnißmäßig kurz 
iſt, der andere aber ſcheint ſich ſechs bis acht 
Kilometer weit in der Richtung nach Carthago 
hin zu erſtrechen. die vorzunehmenden Aus- 
grabungen dieſes rieſenhaften Werkes konnten 
natürlich noch nicht vollendet werden. Ein Theil 
iſt jedoch bereits zu Tage gebracht. Unterirdiſche 
Zimmer mit Niſchen, in denen Statuen geſtanden 
haben mögen, und der Bereinigungspunkt der 
beiden Kanäle ſind freigelegt. Die in den Kanälen 
noch vor handene Waſſerſchicht ſtammt unzweifel⸗ 
haft aus arteſiſchen Brunnen in ihrem Verlauf: 
nach dem Waſſer zu ſchließen, das ſie jetzt noch 
für eine Reihe Brunnen liefert, kann deren Er- 
trag auf 7000 Liter täglich angeſchlagen werden, 
wobei anzunehmen iſt, daß fie zum Theil ver- 
fandet find und früher viel größere Mengen 
lieferten. Es find von der Jortſetzung der Aus- 
grabungen noch weitere ſehr intereſſante Ergebniffe 
zu erwarten. Jedenfalls handelt es ſich um eine 
bisher unentdeckt gebliebene Waſſerleitung des 
alten Carthago. Der Niveauunterſchied zu Un⸗ 
gunſten der alten Eifternen von Malga würde 
nur beweiſen, daß die Carthager es verſtanden, 
mit Hilfe von Maſchinen große Waſſermaſſen zu 
heben, und es ift nicht ausgeſchloſſen, daß man 
Spuren einer ſolchen Maſchine am Ausgangs- 
punkt des großen Kanals entdeckt. 


Kleine Mittheilungen. 
® [Todtenfeft in Berlin.] Aus Anlaß des 
Todtenfeſtes waren in Berlin Blumen namentlich 
aus Italien in ſolchen Mengen eingetroffen, daß 
der Vorrath weit den Bedarf überſtſjeg. An den 


beiden letzten Haupimarkttagen konnten allein in 
der Blumenmarkthalle in der Friedrichſtraße etwa 
2000 Körbe Rofen a 400 Stück nicht abgeſetzt 
werden. Auch mit ganzen Bergen Chryſanthemen 
war der Markt überfüllt, ſelbſt ſeinſte Sorten 
von einblumigen Töpfen waren geſchnitten; aller- 
erſte Qualität wurde mit 3—4 Mk. pro Dutzend 
ftark angeboten; das Geſchäft war aber auch 
bier ſehr ſtill, Roſen gingen ſchließlich im Preiſe 
bis 15 Pf. pre Dutzend zurück, für 50 Pf. erhielt 
man ſchon ein Dutzend feinere Sorten. Veilchen 
wurden in großen Bunden zu 20 Pf. losgeſchlagen. 


Berlin, 22. Nov. (Tel.) Eine der ſchnellſten 
Ballonfahrten haben zwei Offiziere der Luft- 
ſchifferabtheilung, die Lieutenants v. Kähler und 
v. Kleiſt, gemacht. Sie ſtiegen geſtern Mittag 
12 uhr 20 Minuten vom Tempelhofer Feld auf 
und landeten Nachmittags 3½ Uhr in Lang- 
hellwigsdorf bei Bolkenhain in Schleſien. 

* [Erholungsort für Eiſenbahnbeamte.] Einen 
„Erholungsori für Eiſenbahner“ beabſichtigt der 
etwa 10000 Mitglieder zählende „Derband der 
mittleren Beamten des Stations- und Ab- 
fertigungsdienftes preußiſcher Staatsbahnen“ zu 
gründen. Als Anſiedelungsort wurden die Ort- 
ſchaften Braunlage, Schierke oder St. Andreas - 
berg im Harz in Vorſchlag gebracht. Mit einer 
Anlageſumme von 300 000 Mk., die durch Actien 
aufgebracht werden ſoll, gedenkt man eine 
Erholungsſtation mit etwa 100 Betten einrichten 
zu können, Dort ſollen kranke und beurlaubte 
Derbandsmitglieder und auch ſonſtige Eifenbahn- 
beamte billigen Aufenthalt finden. 

[ür 300000 Francs Briefmarken ge- 
ftohten.] Aus dem Gebäude der Beneraldirection 
der Poften in Athen find mittels Einbruchs für 
mehr als 300000 Francs Poſtwerthzeichen ent- 
wendet worden, aber nicht neue, ſondern, das iſt 
das Bezeichnende, Briefmarken, die bereits einen 
Poftftempel trugen und von der Pojiverwaltung 
lediglich zum Verkauf an Sammler beſtimmt 
waren. Unter den entwendeten Stücken befinden 
ſich namentlich viele Marken der olympiſchen 
Spiele, die damals zum großen Theil unverkauft 
geblieben waren. 

Eſſen, 22. Nov, (Tel.) Geſtern Abend kur; 
nach 8 Uhr iſt, wie die „Rhein. - Weftf. 31g.“ 
meldet, ein von der Zeche „Zollverein“ kommen- 
der Güterzug hinter der Station Katernberg mit 
einem von Alteneffen kommenden Güterzuge 
zufammengeſtoßen. 18 Wagen wurden ſchwer 
beſchädigt und eine Anzahl vom Geleiſe geworfen. 
Menſchenleben find nicht zu beklagen. Der 
Nangirmeiſter iſt leicht verletzt. der um die 
gleiche Zeit fällige Schnellzug Köln-Berlin konnte 
noch kurz vor der Unfallſtelle angehalten werden. 


Bremen, 22. Nov. (Tel.) Heute Vormittag hat 
hier ein Duell zwiſchen zwei Offtzieren des erſten 
hanſeatiſchen Infanterie-Regiments ftattgefunden, 
Einer derſelben ift ſchwer verwundet. 

Warſchau, 22. Nov. (Tel.) Ein dreiſtöckiger 
Neubau in der Nowa-Prage-Straße iſt einge- 
fürzt und hat ſechs Arbeiter unter den 
Trümmern begraben. Der Baumeifter iſt ver- 
haftet. 


Zuſchriften an die Nedaction. 


5 Cöbliche Redaction! 

In Ihrer Sonntagsnummer veröffentlichen Sie die 
Zuſchrift eines Herrn Kauptlehrer Greinert in Alt- 
ſchottland, deren Inhalt Sie wohl nicht geprüft 
haben können, weil dieſelbe ſowohl gegen Sie wie 
auch gegen mich der Wahrheit entbehrt.“) Hr. Greinert 
wirft mir nämlich in recht überlegenem Tone irr- 
thümlich eine Ausſage über eine Altſcholtländer Lehrer ⸗ 
beſoldung aus dem Jahre nor, von der ihm 
„nichts bekannt“ ſei. Aus dieſer eigenen Unbekannt - 
ſchaft folgert er als ſelbſtverſtändlich ohne weiteres, 
daß der Fall überhaupt nicht vorgekommen. Und 
dieſe Schlußfolgerung (welche übrigens ebenſo irr- 
thümlich iſt, wie die Hereinziehung meines Namens) 
berechtigt ihn dann ferner, über mich als Gtadiver- 
ordneten (!) fein Befremden auszudrücken, daß ich 
ee 1 wenig für den ſtädtiſchen Schuletat inter- 
eſſire 

Da Herr Greinert ſich für feine Polemik gegen mich 
auf Nr. 22 886 Ihrer geſchätzten Zeitung bezieht und 
mit den Worten ſchließt: „Wem nun der Herr Redner 
mit dergleichen Mittheilungen hat dienen wollen, iſt 
nicht erſichtlich, der Schule und den Lehrern ent- 
ſchieden nicht“ —: fo ſehe ich mich zu folgender Er- 
klärung veranlaßt: 

habe den betreffenden Fall auf der qu. Ver- 
ammlung überhaupt nicht erwähnt und nur einen 
ortrag über den „Stand der Danziger Hochſchul⸗ 
frage“ gehalten, — wie in Nr. 22 886 Ihres Blattes 
auch wahrheitsgemäß und ohne die Möglichkeit eines 
Mikverftändniffes dargeſtellt iſt. 

Herr Greinert wird alſo zu erklären haben, wie er 
ju dem Angriff gegen mich gekommen ift? 

Danzig, 21. November 1897. 

Dr. B. Cehmann, 


Berichtigung. 
Kerr Fauptlehrer Greinert in Altſcholtland hat ſich 
in feinem heutigen Eingeſandt in Nr. 22 889 der 
„Danz. Ztg.“ doppelt geirrt: ſowohl in der Perſon, 
wie in der Sache. Denn die Mittheilung, welche er 
Herrn Dr. Cehmann unterſchiebt und die laut Bericht 
der „Danz. 31g.“ auf den er ſich fälſchlich beruft, ich 
ſelbſt gemacht habe, wird beſtätigt durch das Protokoll 
der Stadtverordneten-Verſammlung vom 8. September 
1896. Hiernach werden unter Punkt 6 auf Antrag des 
Magiſtrats ganze 60 Mk. monatlich als Koſten einer 
Lehrkraft für eine neue (fünfte) Klaſſe in Altſcholtland 
thatſächlich ausgeworfen und genehmigt — was Herr 
Greinert beſtreitet. 
Danzig, den 21. November 1897. 
J. Schmidt, Stadtverordneter. 


) Wir haben dem Herrn Einſender, der die Zuſchrift 
a mit ſeinem vollen Namen unterzeichnet hatte, die 
ertretung des Inhalts lediglich überlaſſen. D. Red. 


Briefkaſten der Nedaction. 


Cl, B. hier und Cl, H. in Zoppot: Aus Raummangel, 
aber auch aus anderen fachlichen bezw. principiellen 
Gründen nicht verwendbar. 1 

. G. in Fr.: Die eingefandten Mittheilungen find 
Saaten Aufgaben der Berichterſtattung zum Opfer 
gefallen. 


Standesamt vom 22. November. 

Keirathen. Stadt- Buchhalter Johann Leopold Selau 
N Berlin und Johanna Eliſabeih Wandel hier. — 

berfeuerwerker im Fuß - Artillerie - Regiment von 
Finderſin Carl Heinrich Paul Groth und Cäcilie 
Wonch. — Schuhmachermeiſter Carl Foerſter 
und Anna Thereſe Ida Unger. — Feuerwehrmann 
Edmund Heinrich Rudolf Brandt und Hedwig Martha 
Amanda Lenz. — Maſchinenſchloſſergeſelle Anton Franz 
1 und Anna Mathilde Strunkowski, fämmt- 

e hier. 

Todesfälle: Rentier Anton Rathke, 84 J. — Dienft- 
mädchen Bertha Wick, fait 18 J. — T. d. Arbeiters 
Jranz Boldau, 3 M. — S. d. Feuerwehrmanns Ernft 
Klink, 1 3. 6 M. — T. d. Wagenführers bei der elen · 
triſchen Straßenbahn Wilhelm Kling, 7 J. 5 N. — 
Unverehelichte Augufte Gdanitz, 88 J. — S. d. Eifen- 
drehers Conr. Cenz, 9 T. — Inſpeck. der Danz. Delmühle 


Franz Kobielski, 63 J. — Frachlbeſtätiger Augufl 
Nelius, 77 3. 7 M. — Buchhalterin Friederike Johanna 
Bethe, faſt 23 J. — T. des Schmiedegeſellen Michael 
Eimanshi, 1 T. — Mag Gronau (Idiot), faſt 19 I. — 
T. des Arbeiters Franz Kwidzinshi, 2 J. 9 N. — 
Rentier Johann Eduard efiel, faſt 62 J. — gleiſcher - 
gejelle Julius Robert Albert Böhm, 89 J. — Unehel.: 
1 Sohn. 

EEE 

Börſen-Depeſchen. er 

Frankfurt, 22. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 3603/,, Franjojen —, Lombarden 1 
ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 93,70, 
— Tendenz: ſtill. 

Paris, 22. Nov. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,60, 3% Rente —, ungariſche 4 7 Goldrente —, 
Jranzoſen—, Lombard. 37,75, Tür ken 22, 12½.— Tendenz: 
ruhig. — Rohzucker: loco 27¼—27½, weißer Zucker 
per November 29, per Deſember 29%, per Januar - 
Aprit 30/8, per März - Juni 30¼8. — Tendenz: ruhig. 

London, 22. Nov. (Schlußcourie.) Engl. Conſols 
113¼, 3½ 4 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
104 ½, Türken 218, 4% ungar. Goldrente 103¼ 
Aegypter 106°/,. Platz-Discont 2/8. Silber 2615/16. — 
Tendenz: ruhig. — 5 Nr. 12 10%. 
Kübenrohzucker 9. — Tendenz: träge. 

ö —— 22. Nov. Wechſel auf London 3 M. 93,50. 
ä — 3 —— 


Nohzuger. 
(Priwatbericht von Otioe Gerike, Danfig.) 
Danzig, 22. Nov. Tendenz: matt. 8,60 M inel. 
tranſito franco Geld. 


Peagbeburg, 22. Nov. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 


ruhiger. Nopbr. 8,97 ½% . Dezbr. 2020 M. 
Januar 9,07 ¼ M, Februar 9,17½ M. März 9,22 ½ 
M. Mai 9,37, AM 


Abends 7 Uhr. Tendenz: matt. Novbr. 8,90 M, 
Dezbr. 8,95 Al, Jan. 9.02 ½ M, Zebr. 9,12% M 
März 9,20 M, Mai 9,32 ½ M. 


Noheiſen- Production. 

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins 
deutſcher Eifen- und Stahlinduſtrieller belief ſich die 
Roheifenproduction des deutſchen Reiches i 
Luxemburgs) im Monat Oktober 1897 auf 11779 
Tonnen; darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 
134 158 Tonnen, Beſſemerroheiſen 51837 Tonnen, 
Zhomasroheifen 17233 Tonnen, Gießereiroheiſen 
108 551 Tonnen. Die Production im September 1897 
betrug 581674 Tonnen, im Oktober 1896 554 402 
Tonnen. Dom 1. Januar bis 31. Oktober 1897 wurden 
producirt 5674487 Tonnen gegen 5263596 Tonnen im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Feltmaaren. 
Bremen, 20. Nov. (Giußbericht.) Rafl, Detraleum 
Coco 4,95 Br. = 


Wolle und Baumwolle. 

Berlin, 20. Nov. Der inländiſche Conſum ſchenkle 
dem deutſchen Produet in der letzten Woche nur unter- 
geordnete Beachtung. Für die Abzüge nach den Fabrik- 
ftäbten wucden ungefähr letzte Preife, Nückenwäſchen 
108—118 M, Schweiß wollen M, nur ganz ver- 
einzelt darüber angelegt. Die ſchwächere Tendenz wie 
der ruhigere Verkehr, welche von den größeren Woll 
5 gemeldet wird, hat ſich auch auf unſeren Plaß 

bertragen, doch kann die Stimmung immerhin noch 
als ſeſt gelten. 

Bremen, 20. Nov. Baumwolle. Schwankend. 
Upland middl. loco 30½ Pf. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

[Allgemeiner deutſcher Verſicherungs-Berein in 
Stuttgart.] Im Monat Oktober 1897 wurden 818 
Schadenfälle regulirt. Davon entfielen auf die Betriebs · 
Haftpflicht-Derſicherung 313 Fälle, und zwar 179 wegen 
Körperverletzung und 134 wegen Sachbeſchädigung; auf 
die Haus -Haftpflicht⸗Verſicherung 24 Fälle, und zwar 
15 wegen Körperverletzung und 9 wegen Sachbe⸗ 
ſchädigung; auf die Unfallverſicherung 435 Zälle, von 
denen 3 den fofortigen Tod und 5 eine gänzliche oder 
theilweiſe Invalidität der Vertetzten zur Folge halten. 
Alle vor dem 1. Auguſt 1897 angemeldeten Schäden 
der Unfali-Berfiherung (incl. der Todes- und Invalidi⸗ 
täts-Zälle) find bis auf die 103 noch nicht genefene 
Perſonen betreffenden Fälle erledigt. 


Aus der Geſchäftswelt. 

Junker und Nuh-Oefen.] Die Anforderungen, 
die wir an einen guten 3immerofen zu ſtellen uns an- 
gewöhnt haben, find Dank der Rühriakeit in der Ofen- 
conſtruction in den letzten Jahren ungemein vielſeitig 
geworden. Ein ſolcher Ofen ſoll jederzeit fo geregelt 
werden können, daß er bei flarker Kälte, wie bei 
mäßiger Außentemperatur einen behaglichen Aufenthalt 
im Zimmer ermöglicht. Die Jeuerung ſol eine per ⸗ 
manente ſein und bei normaler Inanſpruchnahme für 
24 Stunden genügen. geußere Theile dürfen nie 
glühend werden, keinerlei Geruch ſoll ſich geltend 
machen. Die Handhabung foll einfach, die Ausnühung 
der Heizwirkung möglichſt vollkommen fein. Auch in 
der Form muß er auf das Auge des Gebildeten guten 
Eindruck hervorrufen. Al’ dieſen Anforderungen 
kommt der Junker u. Ruh - Ofen vollauf enigegen, 
und verdient deshalb die volle Beachtung aller derer, 
die für die Tage des Winters ſich vorſehen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 22. November. Mind: NM. 
Angehommen: Buda (SD.), Reid, Stettin, leer. — 
Kreßmann (SD.), Tank, Stettin, Güter. — Varna 
(SD.), Sheedy, Flensburg, leer. — Der Pommer, 
. 1 Kohlen. 5 
eſegelt: Venus, Hanſen, Königsberg, Cement. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. ; 


—ͤ—ũl—11l[k— — —— — vͤ— — PETER Vanunen een 

Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 
Amtsgericht Hammerſtein: 20. Degember, Stegers, 

Grundbuchblatt 328, Joh. Lüder'ſche Eheleute, 29,6363 

* 2,54 Mk. Grundſteuerreinertrag, 60 Mk. 
utzungswerth. 


Fremde. 


a R 
n. U 
Artl. Tſchierſchhe a. 


verantwortlich für den polktiſchen Theil, Seuflleton und vermischtes 
Dr. B. Herrmann, — den Iohalen und provinſtefen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionelen Inhalt, ſowie den Injeratentheik 
A. Klein, beide in Danzig. 


P ͤ vv 
Für Blutarme und Bleichſüchtige. 


Ein anregendes und belebendes, aus Mal; rein vergohrenes und mildes 
Getränk von außer ordentlicher Bekömm ichkeit. Fe on ws et 


— Höchste Anerkennungen! — ueberall zu haben in den durch Plakat kenntlich gemachten Derkaufsfiellen, — Höchste Auszeichnungen! — 


— 2 5 
* — a Sta di. Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Dienſtag, den 23. November 1897. 


; Abends 7 Uhr. 
Abonnements-Vorſtellung. BD € 


König Heinrich. 
Tragödie in einem Vorſpiel Kind Heinrich und 4 Acten König 
Heinrich von Ernſt von Wiidenbruch. 
Lindenberg. Kaiſer- Dres., 


Regie: Franz Schieke. 
Breit 32, Ernst Selke, 3 
Jef. 1 N 13. 0. . pi ol |Raiteneröffnung 81 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Weimar-Loose! 


Haupt“ und Schlussziehung 
bis S. Dezember d. J. 
8000 Gewinne! 


faul AAN 
un bb, Our 


em = 1 = 1 Loose für 10 H 
(Porio + Liste 20 3) 


anerkannt geg. 
rg 
u. zur Erzielung 
einer hellen u. 
zarten Haut. (50 

3 u. 80 .) Echt 
nur mit Schutzmarke und Firma 
Franz Kuhn, Kronen-Narf, 
Nürnberg. In Danzig bei Carl 


Heute in früher 8 7 — 
nach langem Krankenlager der Tod das 
ſchaffensreiche Teden des Seniors unſeres 
Etabliſſements, Herrn Rentier 


5 
Anton Rathke 
Per so lange der Vorrath reicht, Ann, Iris. Habkanidesate, Mittwoch. Abonnements-Dorſtellung. P. p. d. die luftigen 
5 > Donnerſtaa. Abonrements-Boritelluns. B. B. E. 7. 
im hohen Alter von 84 2 ar in Weimar. _ (22512 "Bnsnlihlihtsitrinyie a Male: Die eBieishie zus See 93 
t allen Eigenſchaften eines reitag, onnemenis-Boritellung. B. B. A, e ” 
BEER in = Charakters, von Ge 0 Sonnabend. Abonnements-Boriteliung. 33388 
ftorbene mit feinem im Zeitraume eines viel Geld. — —— — — —— 
Menſchenalters angeſammelten Wiſſensſchatze x 0 a 8 
uns allen ein muftergiltiges Porbild; lauch . 8 dieſe bei Ab- Eli X ir de Spa 
fiherte ihm feine Herzensgüte die treue Er⸗ „er 
gebenheit und unwandelbare Liebe Aller. Feinster Tafel-Liqueur. 
Ehre ſeinem Andenken! a Ae jellſchaft, (20587 A 13 Schaltin Pierry & Co., Moll. 
Das Perſonal der Firma 2 8 a 2 N Herren-Pelze . u Höchste Auszeichn. a. d. Welt-Ausst. Brüssel 1897 
A. Rathke & Sohn NR | „Grand Prix.“ 
* 8 nach Maass (40 5 PIX. 
liefert vorzüglich Zu bez. d. alle bess. Wein- u. Delicatesshdlg. 
5 7 5 
ee ge ier or Jh ener . Weener Langgasse No. 55. Jules Bloch & Cie., Frankfurt a. M. 
Ausführung, ſämmtlich mit ächtem Silber verjviegelt, für den horrend bitligen | "gr mer Figarren. 
4 5 0 1. fü ir 1. Dbo. traftarte Gis der 1 Wadet 
Geſtern Nachmittag ent- 15 2 ſercs 1 5: = Arete e a En ei & Grein 5 ner, d0 en |, rema 
N 1 r. Aner 1 un 
riß, ung der Tod mar Off. u. BR. Beibnachtsſalſon 1008: 10640 Potente. Auge aus sahlreiden 59 


zu Danzig Ständige Ausstellung Burch Directen Ades unfererj_ Weiber von Windior. 
rechtiakeit und Milde erfüllt, war der Der- ER — „wart ieder Conſument Preiſen. II. Alafiiker-Doritellung. Wilbeim Tell. 
als er in das Privatleben zurückgetreten, 
„Aurora“, Basslühlicht - Ge- 
N Breslau, Schlohohle 6. 0 : a 
Brauft, den 22, November 1897. 4 N eee. 5 N SPA (Belgien). 
Eines rende erte ende n-prahtifäe Meihnantsguhe Paul Dan, General-Depositaire für Deutschland: 
Keine k S „ Brem 
en, ei 5 5 1 N wick, fallende Wegen Die rühmlichſt denannte Marke 
inniggeliebtes (23007 1 
die te Cepedition dieler ig. erbei "Händen, 2. 6 t. 1897. Senatspräfident Dr. Jullus Ritter 2 5 Torpedo-Jagon, angenehme 


Cor ch en, aper än den derben eribeil ünchen, 29. 
Aſavſerſſünden werden ertheilt Staudinger. Meine volle Zufriedenheit mit Ihren hübichen und milde Qualität und tadelloſer 
welches tief betrübt, um Schiligaſſe 5/6, 1 Treppe. Mai iR Peck ehaltenen Gee, e andere, Ven ae Firma Brand, d. verwöhnteſten Raucher 


lille Theilnahme bittend, 7 wünſchtffachhiſſe⸗ p haben ſich gegen mich befriedigt erklärt. 
A , 1897. ichtörath L or. Weihnachten 1996 
t , 


an 
Hi te 5 M.⸗Sortiment 
Rage 1867 gen Di unt A. Bol o.d. Grob. Da 2 bean! ib, 10. Detob r 1897. Pandgerichtödireftor Jul, Böhme, 1896er 
K. er und Zrau, Ein junger Kaufmann ſucht Sortiment war ganz ſchön, auch preiswerth. 


5 t. b ; 5 2 
iebe. KARIN . un! Danziger Gauerkohl, Jeinſchnitt, 


Erpeb. d. Zig. erb. pfiehlt en gros & en detail 


Joh. Wedhorn, Vorſtädt. Graben 4/5. 
Aktien-Geſellſchaft, 


OBER NEL DER e arte 
3 Vertreter. 


Joh. Wedhorn, Vorſtüdt. Graben 4/5. _ Offerten an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


HE GWeeldgeſuch. Neiſender 


30000 M werd, in ae. auffd. Gpirituojen- u, Weinbrande, 
BERLIN W. Leipziger Str. 22 


und Kenner befriedigend, lie- 
fere ich nach wie vor in Kiſten 
a 300 Stück für 14,50 U franco 
3iel 3 Monate. Mufter 50 2. 


D. Bergmann, 


Eigarrenfabrik Bremen 


mit dem Fabr-hiiempel 
3 ranse & Co., Iserlohn. 
Unübertroffen den beiten engliſchen ebenbürtig. 
Zu beziehen durch die Schreibwaarenhandlungen. 


Team eeeen Werte 


sub Z. K. 656. 


orfrisehende: "abführender 


Fruchtlikör 
von höchstem Wohlgeschmack, 
sicher, mild und nachhaltig 
wirkend bei 
Magen- und Verdauungs- 


beschwerden, Hämorrhoiden etc. 


den 15. Deiember 1897, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 1 — 80 im Gerichtsgebäude 
auf Dieflertade 3immer Nr. 42, bd biene 22997 


Danis, den 19. November 1897. 


SE 


ein fiheres Grundſtück von jetzi[welcher längere Jahre die Pro- 
od, ſpäter zur erſten Stelle geſucht.[vinzen Weſtoreußen, Bofen und 
Adr. nur vor 5 Gaelee befüct den mit gutem 


Zinck. Flasche 1 Mk vorräthig in des |u, A. 467 a. d. Exp, d Zig. erb. Erfolge beſucht, der polniſchen 

Gerihtsichreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. Beste N vorrala un a Zac en. F am: en na eh a mächſig ift, ſucht, geftüht 
—_—— —— 2 11 ö Bei 6 Flaschen franke. A 1 * arıd 1 Verka kauf. auf prima Zeugniffe ein ander- 

Me Uebera vorrätig n a d Ee In einem Likörglase ist ent- — 8 weitiges 83 in . — 

er halten der wässerige Auszug C une een: Beonden, ner 

F. F. Re sas v.3 gr. Tamarindus ind., 5 gr. oup Beil. Offerten Iner R. 447 an 

0 0 e Frangula u, 0,5 gr. Senna. mit Cangb., . Candw., 2 fit. m. die Exped. diejer Zeitung erbeten, 


Klapprückſ., f. g. erh., 1-2fpänn,, Für mein Colonial-, Gchank-, 


Ponywagen, Schnitt. u. Kurzwaaren- Bein 


ſuche ich einen 


eutscher 


orn-f fichorien! pynamogen 


Berne 1—2fpänn., w. neu 
: : ce ſehr Ichs. paſſ. 2 Commis. 
aus zarantirt ist das ausgiebigstealler unübertroffen als fof. bill. 1, vers. 0 Schnittwaaren-Kenntn. erforderl, 
5 ‚reinen beste bisher bekannten „- „ge Er J Brettreich Joh. Zande 
Cichorien -Wurzein. und . Caffee-Surrogate. Kri iltigungsmittel. . 5 Neukirch, Ar. Porienburg. 


Brauerei . Einfium, 


Sämmtliche Be en Aerzte Stolp l. Bomm. 
— mn. Piarmorpt d. 
loben die prompte Wir-; T Maſchſiſch m. Darmorpt. 


kung, den vorzüg- 
lichen Geschmack u. 1 Rodapzarat u kaufen gehticht: 
a x 1 mit Preisang, unter 


a Hal 1 x 
re ehren a. 480 an die Grpedit. Diel. Sta. 
& Ein Flügel 


„Zu yermietlien. ] 


Neubau. Röpergalie A. 

1 ee 3. Jimmer, a 

lu verm. Belicht, 8 se 
Hunderasse 1 


N 8 
dennen I. Pr. J Rothe s Tren! 


at: 1 Loose . 
20 S extra, 


Dynamogens. Bei 


mit en 1K 1 Kl. 2 er ; üf Ii 155 5 lehr gut möblirtes Zimmer, Ging. 

Rn 1 ö 00 ‚un chere , g ce |ieac, mi senlshher Bent 

in » 1 i Güteranmeldungen er- erzielt, 5 erraten 839 

opha, 1 mah. Sare bfecretair, 2 Nachttiſch 4 100000 in qut erhaltenes 

} 1.5 et Küchenge ſchirr u. f. w., 2 birk, Beligeſtelle, 8 (22979 u Kaffee ki 1 einen F Pianino 7 Die Wohnung 

nach 1525 Auen, ilardbälle, div. Gparierftöhe, Inänge- F. G. Reinhold. 50 2 Ba 15 433 „ul Preis pr. Flasche (250 er.) Mlieor preiswerth zu verkaufen beijl Damm 22 23, Ege * 

ampe, I dirk. 0 ih, 1 Ampel, 8 mozu einlade. 250 000 ur ai 1,5 Drnn. Madbat, Anüppel ase Nr. 2,11. Ei. beit a. 5—6. J. ete. ifi m. 
eſichtigung von 9 Uhr ab geſlattet a iche a. 2 D u. s. 85 Ad 16870 Geld- 84 ” also wei . RE Ne A een eee ba 

paſſend zur Ausiteuer. Die Auction findet ewinne; 110 ist also weit | Einf. n, Undnadeſgewehr hat 1 er Me but 


'billa — als eine gleiche 


: zu derk. Kabel, Breitgaſſe 93. 
Menge verwandter Prä- BELLE : u Border äter zu verm 


Be „die sich auf das 2. Uhr, RN, 16. ein. = ordersimmer 


zu verm. = Damm 1, 2 Tr 
In Apotheken erhältlich. Ip Altes g 0 ere be, amm. iche. B05. J. 
era al er rare d Nr. "Stube, Kamm. Küche, Bod. 3. 


1. Dez. h 
Schneidemühl. roßer eiſ. ren 1 I Gefl. DA. n — 
Bestandtheile: Eiweiss- 


5 zu verkaufen — 30, 1 Expedition 2 Zellung erbeten, 


gt 30, Kohlehydrate Ri e ' Auland . Sein iftsdane 


75000 M. 

E hörlitzer Loose 

174 2.75, 1; M 5.50. 
ı MM 11.— 

855 u. Liste 20 3 * 


356600 M ev, 


versendet das mM 


Ludwig Müller & Co., 


Berlin C., Breitestr, 5˙ 
2. beim Kgl. Schloss. ws 


Getreidepreis- 


Rotirungen vom Berliner Früb- 
markt, al ch der Gentral- 


Hunde 
Auctions-Commilfarius Ski, Taxator. 


Auction in Bartkamm, 


½ Stunde vom e Güldenboden. 
Donnerſtag, den 2. Deiember 1897, Bormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Kaufmanns Herrn Legpold Gohn- 
Danzig wegen Parzellirung des Gruudſtücks an den Meiſtbietenden 
gegen A ie verkaufen: 

Pfe 


mien 
gute rde, arunter 1 sie. Nappwallach, einige 


Metzer Yan 
Jährlinge und Fohlen, 22 Stüch Rindvieh, darunter 


an 1 gr, Zuchtbulle, mehrere Stärken und Kälber, Loltetit, 
I 4 Berta Gpazi 100 9 N 3 Sri 1 Ki lit gl ſ 
ubehör, rbeiisſchlitten, aar Spazier- un aar 5 
N e Dreic-, . mit Roßwerk, ell et 0 en 
1 Schrotmüble, 1 Rübenihneid er, e kt 1 
1 KRingelwalze, 1 gan; neue Mähmaſchine, 1 Pferd een 0 kllt 
Pflüge, Krümmer, Eggen, 1 Decimalmaage, einige Möbel, 5 
ſämmtliche Wirthſchafts-, Acker- und Sſaliserälbe. fomie ſowie der 
einen großen Bolten Heu und Stroh. (23000 


F. Klau, 


iD 0,00, Mineralsalze 0.2. 5 det G 

isenoxy 3 or: # a | findet Gchlafit 

säure 0,074, Fett 0,34, 8 — — herr 15 1 8 
Cognac 8,03, Glycerin 10,00. ; EI ‚Rüberes Frauenaaffe 43, 


Wasser 68,00. Indiffer. $ 
Aromaticum. (20675 Keller — N Hunde- 


estünd Capital : 7 
hie, 00 Dlifionen Miethgesuche. ı 


Ange = 


Garantirt _naturreinen, 
? 0 vorzüglich., flaschenreifen 
deli. Danenhein⸗ Depeihen von den L französ. rothen 1 h , 


8 ER , 422858 1 { i u miethen 
Auctionator und gerichtlich vereidigter Taxator, Danıig, Lottetit bringt täglich die Tischwein l = ii N 
„Bank- und Handels- offerirt leistungsfähige Im- Co. 59 an diere isangabe unt. 
And eingetroffen und für : vort- Fiimd wre & Orkort Arms 459 an 8 edition dieſer 


Zeitung“ 


20 Dia. u haben in der 
(44. , Pe Probenummern 


Expedition der 
Danziger Zeitung. 


18 >” BES = 506 2 4 5 et Nene n elt. Aer [977 
ordeaux-Flaschen, ſucht für den Verhau l 8 
ihres esta ehe. n 
rades, ebenſo ausgejeich- Einen geräumigen 


. | 
en A Lagerkeller 
Vertreter oder einen 


be-Abonnement franco verzollt für 
nde Dezember zum M 190 — folglich pro 
2,70 M verjendet die Fi en. 60 3. Probe: 
flaschen 157 rer; 

Gefl, Anfragen an R 
Mosse, Hamburg. sub 
J. E. 5875 erbeten 


- pedition 
— He Berlin SW. Zimmerſtr. 95 96. 


Pau Wurent, Gegen Fuhihweih 


und kalte Füße. 


Das Uhren, Gold⸗ u. Silberwanrenlager 


der Raab'ſchen 


Concursmaſſe, 


Jopengaſſe 38. Nep. a. „ tal, Dortem,,| in allen Theilen Deutſch. ich 
beſtehend in 23006 x 8 twü Madss'ſche imprägnirte Im. an. ds Kapue, terfilieng , Tands, welche geneigt Spei krunterraum 
Kochbau ntwür fe, 55 önig-Gohlen 55 find, beftimmte Jahres- 5 i 
golden. u. ſilbern. Taſchen-Uhren, flilgerehte Fagaden, 7 1353, alche abfälüfle ıu made. oe ſuche per jofort zu mieten. 
Regulator-Uhren, Stutz- und Weckuhren, Koſtenanſchläge, Bauleitung, 0 5 treter 7 

Uhr- und Haishetten, Armbändern, Brochen, E. Taxen. ftatifhe Berechnungen preis 5 Bi. per 5 ernennt Brod bunden... E. & A. Hertz, ür er 
Ringen, Srudtihanien, Gerviettenringen und größerer Eifenconfteuctionen.| Paar Orig.-Packet. Eingang Biarchof, bei Kin. 5 9 dur 3 Mm 30 9, find 

div. anderen lachen, wird zum A. Haa en, e ee e d.] Keirath 7 en. Dann biete günftige Gelegenheit diele 


te „Große Rothe Areus- Geld- 
Zarwerth der Leihanſtalt Bau- Ingenieur und architekt, hältungen bei feuhtem Wetter, 2 ; Journal, Charloltenburg2, Lotterie, von 8 der heuti- 


i f g gerichtlich vereidigter Bau- [Zeder üble Geruch befeitigl, 4 gen Ausgabe unſeres Blattes ein 
Aus ve r k au f t! Ae S ien f le SIT — 8 . BL . bes Bankbauſes Ro b. 
ſie Schirmgeſſelle (S iſchb.) w.! Noftenfreie T h. Schröder in Berlin 


h. Preiſen geh. Holimarkt 24. 1. Ed. Erf tellig E A beiliegt; von dieſer gewiß ſeltenen 

Milchkannengaſſe Nr. 15. C von fte 060 Ando! Gtellenvermittelung Gewinn Chance ſollte man um- 
N Hundegaſſe 75, 1 Tr., aul . Offerten unter B. 1 an om Verband deutſcher Hand⸗lomebr Gebrauch machen, da das 

werden alle Arten Regen- und r. Woliweb era 21, Daul Gife.|&xped. diei. 3eitung erbeten. Iungsgehülten iu Ceipgig, „genannte Penkpaus Gene. 

l — nah, Cangebrüce 44, Summim.- 12000 Mark Jede Woche eriheinen 2 Listen aan int 9 "22988 

| Handl. Carl Bindel, Br. Woh- mit 500 offenen Stellen jeder Art] zung 

1 Uhrenfabrik | UNION Glashütte iS ie j ‚\mebergaffe 27, Sag. Ba. Haun 9 15 2 gel. eig 1 8 Dru und Beriag 

| - Br . e R F fi erten unter A; #44 an di eſchäftsſtelle Kön 1 0 

ee e elle guten Uhreiigeschäfte. _uuchl N . K. D Expedition dieſer Zeitung erbet, Baflage 2, l (140 been A, TB. Alemann in 


— 


